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F ü r  die M o n a te  A pril. M a i und  
J u n i  kostet die „Thorner Presse" 

m it dem J llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t  in  den 
A usgabestellen und durch die P ost bezogen 
1 M k. 5 0  P f . ,f r e i  in s H a u s  2 M k. A bonnem ents 
nehmen an  sämmtliche kaiserl. P o stäm ter, 
die L an d b rie fträg e r und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Kalharinenttratze l.

Der Kaiser an Bord 
„Kaiser Wilhelm des Großen".

B r e m e r h a v e n ,  26. M ä rz . D er 
Lloyddam pfer „Kaiser W ilhelm  der G roße" 
m it dem K aiser an  B ord  passirte heute 
Mittag 12 '/z  U hr zurückkehrend den R othen 
S and-L euchtthurm .

D er K aiser t r a f  an B ord  des D am pfers 
„Kaiser W ilhelm  der G roße" um  2*/, U hr 
hier ein. D ie F o r ts  sa lu tir ten  die K aiser­
standarte.

B r e m e r h a v e n ,  26. M ä rz . S e ine  
M ajestä t der Kaiser ist an B ord  des „Kaiser 
W ilhelm  der G roße" um  2*/, U hr nach­
m ittag s  h ier eingetroffen. D ie F o r ts  sa lu tir ­
ten die K aiserstandarte .

D ie F a h r t  S r .  M a jestä t des K aisers m it 
dem Schnelldam pfer des 
Lloyd „K aiser W ilhelm
nahm  heute den besten
W ette r w a r  stürmisch m it hohem S eegang , 
doch tra te n  die vorzüglichen S ee-E igen ­
schaften des D am pfers besonders hervor. Um 
3 U hr nachm ittags h a tte  der D am pfer seinen 
K urs nach S ee gesetzt; die kaiserliche 
« ta n d a r te  w a r  gehißt und w urde von den 
d-m  L anglü tgen  und B rinkam hof m it 
n a w m i e ^ 7 ^ u t  begrüß t. Um 4 -/, U hr 
^ , ^ - " ° ? ^ v i u r d e  der „R othe Sand-Leucht-
L e l a n l n n ^ - " '  B a ld  nach 5 '/ ,  U hr kam H elgoland rn S icht. S e . M ajestä t der
^ " o e r  nahm  un ter F ü h ru n g  des D irek to rs 
D r. W iegand eine eingehende Besichtigung 

Schiffes vor und äußerte  w iederholt

Norddeutschen 
der G roße" 

V erlaus. D as

des
seine hohe B efried igung  über die hervor 
ragend schöne E inrichtung und die künst 
lerische A ussta ttung  des Schiffes. N am en t­
lich w aren  es die M aschinenräum e, welche 
der Kaiser einer eingehenden Besichtigung 
unterzog. D ie Besichtigung dauerte  etw a 
zwei S tu n d en . A bends 7 U hr fand das 
D iner sta tt. W ährend  des Essens brachte 
der P rä sid en t des A ufsichtsrathes des N o rd ­
deutschen Lloyd Geo P la te  ein Hoch auf S e . 
M ajestä t den K aiser au s . D a s  Hoch fand

bei den Anwesenden begeisterten W iederhat!. 
Nach Berichten von T heilnehm ern  an  der 
F a h r t  e r w i d e r t e  S e  M a jestä t der 
K a i s e r  ungefähr fo lg en d es:

„Ich danke von ganzem Herzen fü r die 
freundlichen W orte , m it denen S ie  Mich be­
g rü ß t haben, und spreche Ih n e n  M eine herz­
liche F reude  au s , m it Ih n e n  am  heutigen 
T age auf diesem herrlichen Schiffe zusammen 
sein zu können. I n  dem Ju b e lja h re  des 
100. G e b u rts ta g e s  des großen K aisers ist 
dieses deutsche Schiff zu W asser gelassen und 
dann in der kurzen F ris t von v ier M o n a ten  
dieser W underbau  vollendet. Ich  begrüße 
in  demselben den Ausdruck vaterländischen 
F le ißes, h ingebender A rbeit und angestreng­
tester T hätigkeit, den hervorragenden  
R ep räsen tan ten  der V erb indung  zwischen der 
alten H eim at und der neuen W elt. S ie  
haben m it bewegten W orten  M e in e r T h ä tig ­
keit fü r die E rh a ltu n g  des F ried en s gedacht. 
W enn es M ir  vergönnt w ar, w ährend  der 
ganzen Z e it, seitdem Ich  die R eg ie rung  in 
H änden habe. M einem  V ate rlan d e  den 
F rieden  zu erhalten , so schweift M ein  Blick 
zurück zu der H eldengestalt des ersten deut­
schen K aisers au s  dem Hohenzollerngeschlecht, 
der m it A ufopferung seiner ganzen P e rsö n ­
lichkeit in unserem Heere d as  feste Bollwerk 
schuf, d as  u n s b is  zum heutigen T age  den 
F rieden  erhalten  hat. D enn n u r u n te r  den 
S egnungen  des F ried en s kann ein Volk sich 
entwickeln, und wenn w ir  heute h ier ver­
sam m elt sind, so müssen w ir  u n s  vergegen­
w ärtig en , daß weder Ich  noch S ie  diese 
frohen S tu n d en  an B o rd  dieses Schiffes 
w ürden verleben können ohne diese E rh a ltu n g  
des F ried en s. Ich  freue M ich, es gerade 
hier aussprechen zu können, daß w ir in 
wenigen S tu n d e n  dem Abschluß eines großen 
W erkes entgegensehen dürfen, das beitragen  
w ird  zu der w eiteren Entw ickelung und der 
G röße D eutschlands. M öge es dem auf­
strebenden Deutschland vergönn t sein, H andel 
und Schifffahrt zu voller B lü te  zu ent­
fa lten . M öge es dem Norddeutschen Lloyd 
gelingen, an erster S te lle  zu bleiben und 
m itzuw irken an diesem Ziele. D eshalb  
trinke Ich  M ein  G la s  auf dieses deutsche 
Schiff, auf d as  W ohl des Norddeutschen 
Lloyd und das der guten a lten  S ta d t  
B rem en."

Ju b e ln d  stimmten die T heilnehm er ein.
Nach kurzer P ause  e r h o b  sich S e . 

M a jestä t der K a i s e r  zum zw eiten M a le  
und sagte etw a folgendes:______

„S ie  ha tten  vorhin  die G ü te  zu er­
w ähnen, daß Ich  S ie  in I h re n  B estrebun­
gen un terstü tze; da geziemt es sich fü r uns, 
die w ir aus einem deutschen Schiffe, welches 
den N am en „K aiser W ilhelm  der G roße" 
t r ä g t ,  auf deutschem M eere  schwimmen, an 
diesem T age auch des M a n n e s  zu gedenken, 
der M einem  hochseligen H errn  G ro ß v a te r in 
den oft schweren Z eiten  seines K ön ig thum s 
ein so treu e r D iener gewesen is t; und in 
dankbarer E rin n e ru n g  seiner Verdienste um 
unser deutsches V a te r lan d  bringen w ir auch 
dem Fürsten  B ism arck. der heute sein 60 jäh ri- 
ges M il i tä r -D ie n s t ju b i lä u m  begeht, ein 
volles G la s . S e ine  D urchlaucht der F ü rs t 
B ism arck H u r r a h !"

B egeistert stimmte die V ersam m lung ein.
D er D am pfer „K aiser W ilhelm  der 

G roße" lang te  heute N achm ittag  um 2 Uhr 
w ohlbehalten  auf der Rhede von B rem er­
haven an. D ie Rückreise S r .  M ajestä t des 
K aisers nach B e rlin  erfolgte um 3 U hr 30 
M in . nachm ittags. An Auszeichnungen sind 
verliehen w orden : D er R othe A dler-O rden 
4. Kl. an die P rokuristen  des Lloyd, K auf­
m ann und v. H e lm o lt, der K ronen-O rden 
4. Kl. dem O berinspektor H am m elm ann, 
K ap itän  E n g e lb a rt, M aschinen - In spek to r 
Heise, I n g e n ie u r  B lu m ; ferner d as  A ll­
gemeine Ehrenzeichen an  sechs, die R othe 
A dler-M edaille  an drei, die K ronenorden- 
M edaille  an v ier U nterbeam te bezw. P e r ­
sonen der Besatzung des D am pfers und 
A rbeiter des Norddeutschen Lloyd.

Politische TtMSschau.
K ultusm in ister D r. B o s s e ,  dessen R ü c k ­

t r i t t  nahe bevorstehen soll, h a t sich dem 
„Kl. J o u rn ."  zufolge um den erledigten 
Posten des Chefpräsidenten der O berrechnungs­
kammer bew orben. Diesem Wunsche konnte 
jedoch nicht entsprochen w erden, da h ierfü r 
bere its  O berpräsident M agdebu rg  au s  Kassel 
in Aussicht genommen ist.

W ie au s B riey  in  F r a n k r e i c h  gemeldet 
w ird , w urde der Viehzüchter, der den deutschen 
O ber-G renzkontro leur Giese geschlagen hat, 
vom Zuchtpolizeigericht zu 5 F ra n c s  G eld­
strafe (!) ve ru rthe ilt. D a s  ist ja  eine recht 
g roßartige  G e n u g th u u n g !

M it  neuen Schnellfeuergeschützen fü r die 
f r a n z ö s i s c h e  A rtille rie  fanden in  ChalonS 
gelegentlich einer nächtlichen M o b ilis iru n g s- 
probe entscheidende Versuche sta tt. D ie V er­
suche, denen der K riegsm inister beiw ohnte, 
sollen ein höchst befriedigendes R e su lta t er­

geben haben. D a s  P a r is e r  J o u r n a l  ver­
lang t, daß der M in ister jetzt eine offizielle 
N ote über die neuen K anonen veröffentliche. 
Deutschland könne davon doch nichts m ehr 
Prositiren, da seine eigene U m gestaltung der 
Geschütze b ere its  zu w eit vorgeschritten sei.

Z um  s p a n i s c h  - a m e r i k a n i s c h e n  
K o n f l i k t  lieg t eine M eldung  au s  W ashing­
ton  vor, wonach die amerikanische Kommission 
zur Untersuchung des „M ain e"  - U nfalles 
erk lärt, daß die Explosion von außen erfo lg t 
sei; durch Zeugen sei dargelegt, daß die Ex­
plosion durch eine unterseeische M ine  v e ru r­
sacht sei. Nach einer w eiteren, dem „R eu ter- 
schen B u reau "  zugegangenen M eldung  au s  
W ashington über den angeblichen I n h a l t  des 
B erichtes der M a in e  - Kommission solle dieser 
B ericht die K atastrophe zwei aufeinander 
folgenden Explosionen zuschreiben, von denen 
die erste durch eine unterseeische, bewegliche 
M ine  erfo lg t w äre , w o rau f die zweite in  
einer kleinen P u lverkam m er stattgefunden 
habe. —  D agegen kommt der Bericht der 
spanischen Untersuchungskommission zu dem 
Schlüsse, daß die Explosion auf der „M ain e"  
einer inneren  Ursache zuzuschreiben sei. 
Gleichwohl rüstet Am erika. Nachrichten a u s  
W ashing ton  zufolge kaufte d as  M a rin e -  
D epartem en t acht D am p f-Jach ten  und v ier 
Schleppdam pfer, welche a ls  Hilfsschiffe der 
F lo tte  dienen sollen. 16 Schiffe, welche zum 
Leuchtdienst gehören, sind dem M a rin e -  
D epartem en t überwiesen w orden. W ie 
ferner v e rlau te t, haben die M itg lied er des 
westlichen T h e ils  der S eestre itk räfte  Befehl 
e rhalten , sich bere it zu ha lten  zum Ueber- 
t r i t t  nach dem östlichen T heil, wo sie an  
B ord  der Hilfsschiffe dienen sollen. Diese 
M aßregeln  w ären  unverständlich, wenn m an 
einen Krieg w ollte._____________________

Deutsches Reich.
Berlin, 26. M ä rz  1898.

—  E s bestätig t sich, daß der K aiserin  
ärztlicherseits ein E rh o lu n g sau fen th a lt in  
H om burg von der Höhe angera then  ist. D er 
Kaiser geleitet die K aiserin do rth in . D a s  
K aiserpaar tr if f t in H om burg  am  29. M ä rz  
V o rm ittag s  ein.

— A ls A b lö su n g stran sp o rte  gehen A n­
fang M a i nach Ostasien 1450 M a n n  ab, 
davon 1000 von der N ordseestation, Ende 
A pril nach O stafrika 160 M a n n  und A n­
fang O ktober nach W estafrika 300 M a n n .

—  D ie halbam tliche „B erl. Korresp." 
m eldet n u n m e h r: D er R eg ie rungsp räsiden t

 ̂ Di e Krone.
Romantisch e Erzählung V .A n t.F rh rn .v .B e r

----------- (Nachdruck verhol
(5. Fortsetzung.)

su nennen ist E u re  Sache, sonst 
^ h r  ja  nichts m ehr zu w ählen, aber ra  
bull ich Euch, d as  heißt, die R ichtung 
geben, nach der I h r  suchen sollt. Ich  w 
h a lt so — " D abei kreuzte B urkgarkh 
leisten H ände über seinen Bauch und > 
dw S t i r n  in  F a lten . „E in  Gesetz 
-^heilen w ird  w ohl der am  besten mal 
der geübt im T heilen seit langen  J a l  
da aber, der nie besessen, auch n ie getl 
w ird  E ure  W ahl auf die zu richten sein, 
besitzen und folgerecht, ich bin kein schiel 
Reckm.er, "u f die Meistbesitzenden — "

bnO-n nicht fü r unbesche
E uer Augenmerk u n te r d 

^ 'b e s i t z e n d e n  auf eine besondere K 
Enk/' d.e im  T heilen noch den Vo 

hatte  —  die Schlächter, meine lieben B rü i
M F s " / " '  v°n  S tim m en , Geläc! Pfeifen, Jo h le n  erhob sich. I n  solchen 
gew innt selbst H eiterkeit ein schreckhaft 
sehen und w üthet wie der Z orn . Unzäl 
H ände hoben sich, eine F lu t  von Lei 
wogte gegen den Schlächter, die Willen! 
m it sich fortreißend.

„H erun ter m it den K öpfen! H olt 
K opfe!" raste der P öbel.

D es Schlächters H au p t m it grossem Blick, 
schwankte noch einen Augenblick über der 
M enge, seine mächtigen Fäuste fuchtelten in 
der L uft, dann riß  ihn  der reißende S tro m  
hinweg.

Je tz t lag  G ew altth a t in  der Luft. E s 
gab N üstern, die nach B lu t w itte rten , Augen, 
die nach einem O pfer spähten. E in  F ieb er­
frost schüttelte die M enge. A us den N eben­
gassen, wie auf ein gegebenes Zeichen, 
ström ten finstere B anden, die entsetzten B e­
ra th e r  in  die Enge pressend.

Und plötzlich erhob sich auf dem M eer 
von S chultern , ein Riese von G estalt, die 
S p u re n  des Nachtwerkes im  blu t- und rauch- 
beschmierten Antlitz. Auf zerfetztem Schlapp- 
h u t au s  derbem F ilz , gaukelte die rothe 
H ahnenfeder, und der entblößte, von Lumpen 
um fla tte rte  Arm  schwang die M ordkeule. 
E in  D äm on der Z erstö rung , enrfesselter 
finsterer M ächte.

„Hussa! H ussa!" grölte er, m it heiserer, 
verbrauchter S tim m e. „H abt I h r  ihn gehört, 
den feisten T ro p f?  W äh lt die K öpfe! G re ift 
doch zu, je m ehr, je besser. M an su r w a r  ein 
lustiger B ru d er, ein E hrenm ann  gegen das 
Geschmeiß. E r  konnt's ja  selbst nicht leiden, 
die G ierhasen, die N im m ersatt. E r  braucht 
und gab, er w a r  kein Knauser. — "

„ J a ,  das ist w a h r !  D a s  muß m an 
sagen! E in  nobler H e rr!"  w urden S tim m en  
lau t, jetzt ungestraft.

„E r ließ hängen, köpfen, g rausam  strafen. 
E s w a r  eine schlechte Z e it —  aber er w a r  
doch gerecht! —  Ich  h a b 's  an m ir selbst er­

fahren . E igenhändig  nahm  er m ir den 
S trick vom H als . —  N un ja , ich leugne 
nicht —  ich hab einen todtgeschlagen —  
W arum  th a t  er d a s ?  W eil ich ein schmutzig 
Bettelkind gerette t, auf dem W ege zum 
G algen, vor eines S tie re s  W uth , den der 
ro the Henker reizte. E s  machte m ir S p a ß , 
es w a r  m ir garnicht um den B a lg . L aß t 
den K erl laufen, sagte er, er h a t 's  qu itt 
gemacht. G ehangen w ird  er doch."

M a n  lachte m it dem Unhold. —  „ J a ,  
gerecht w a r  M a n su r, d as  m uß m an ihm 
lassen —  und ein H erz h a tte  er fü r 's  Volk."

E ine dumpfe S tille  t r a t  ein in  diesem 
Augenblick, E rin n e ru n g  erwachte in mancher 
B rust an  em pfangene W ohltha t, gezeigte 
M ilde und an  manch scherzhaft geflügelt W ort.

„Den haben w ir um gebracht," fuh r der 
Riese fo rt, „m it F u g  und Recht." E s  m ußte 
sein, —  denn, trotz allem , er w a r  ein T y ran n , 
und w ir brauchen keinen K önig! —  Und das 
falsche K räm ervolk soll leben, d as  sich von 
unserem F e tt  mästet, das uns feindseliger ist 
a ls  der König, vor dem es zuerst gekrochen 
in  feiger N iedertracht, um T ite l, A em ter 
buhlend, um  dann ihn au s  N eid und M iß ­
gunst zu verra then .

D ie Köpfe, K inder, w äh lt die Köpfe! D a s  
T heilen  geht dann viel leichter. H u rtig  
d rau f! M a n su r soll sich nicht über ungleich 
M a ß  beschweren.

N ie m ehr hab t I h r  sie so beisam men, wie 
den Kohl im  K orb. —  Hussa, d raus!"

D ie Hetze w irkte. Auch reg te sich in dem 
und jenem  d as B ew ußtsein eines argen

F rev e ls , der nach einem schuldigeren B lu te  
lechzte.

Schon schnob M a n su r 's  Rachedäm on über 
die M enge.

Todtenbleich, zitternd  d räng te  sich der 
hohe R a th  zusammen. E in  gu ter Rock, ein 
g la tt  Gesicht und seine H ände w aren  jetzt 
G efahr.

N u r  den ersten A ngriff g a lt es, den ersten 
Schlag , den ersten T ropfen  B lu te s , und ei« 
M orden  begann ohnegleichen. —  D a  er­
tön ten  kriegerische L au te , H örner, W affen- 
geklirr, K om m andow orte, und der N am e 
S a r b a r  d rang  wie H im m elsklang zu den B e­
drängten .

Jetzt w a r  R e ttu n g  n a h e ; m ehr, un m itte l­
bare Rache. M it  wem soll es der edle S a r b a r  
halten, a ls  m it den G utgesinnten, m it der 
O rd n u n g ! —

W arum  zögerte er n u r so la n g e ?  —  
Pferdeköpfe w urden  sichtbar, ein Keil von 
blitzenden W affen trieb  sich in  die schmutzig 
g raue Menschenschaar —  S a r b a r  m it seinen 
P an z e rre ite rn .

M ißtrauisch , m urrend , wich m an , R a u b ­
th ieren  gleich, von der sicheren B eute  ver­
scheucht.

D ie w ette rh arten , m arkigen Gesichter u n te r  
den S tah lh au b en  blickten ebenso stolz und 
verächtlich herab vom R oß, a ls  w äre  diese 
N acht nichts geschehen. Noch w eniger gu tes 
w a r  in  S a r b a r s  dunklem Antlitz zu lesen. 
E r  w andte die A dleraugen nach allen S e iten , 
daß drohend m an  d as  W eiße sah, und hie 
und da überflog seine h arten  Z üge ein



Dr. Wentzel zu Koblenz ist in gleicher Am ts- 
eigenschaft an die Regierung in W iesbaden 
verseht worden. Der Geh. Reg.-Rath und 
vortragende Rath im M inisterium des 
In n ern  v. T rott zu S o lz  istzum Präsidenten 
der Regierung in Koblenz ernannt worden.

Kiel, 26. M ärz. M arinebaurath Gromach 
von der hiesigen kaiserlichen Werft ist zum 
Leiter der Hafenarbeiten in Kiaotschau er­
nannt.

Hamburg, 26. M ärz. Wie die „Hamb. 
Nachr." mittheilen, erhielt Fürst Bismarck 
außer dem Handschreiben, welches ihm vom 
Generaladjutanten von Schweinih überbracht 
wurde, noch ein kurzes Glückwunschtelegramm 
vom Kaiser aus Bremerhaven. Unter den 
zahlreichen, dem Fürsten zugegangenen 
Glückwünschen befinden sich Telegramm e und 
Schreiben von Souveränen. An dem 
Familiendiner im kleinen Kreise «ahm auch 
der Generaladjutant von Schweinih theil. 
D as in andauernder Besserung befindliche 
Fußleiden des Fürsten weist ihn noch immer 
auf den Gebrauch des Rollstuhles an. D ie 
Thatsache jedoch, daß Professor Schweninger 
nach Berlin abgereist ist, beweist, daß der 
Gesundheitszustand des Fürsten zu keiner 
Besorgniß Anlaß giebt.

Krefrld, 26. M ärz. D a s  hiesige Lokal­
komitee hat beschlossen, die 45 . Generalver­
sammlung der Katholiken Deutschlands am 
21. August zu eröffnen.

Ausland.
New-Nork. 25. M ärz. Drei amerikanische 

Kriegsschiffe sind gestern vom S tap el gelaufen.

Zur Reichstagswahl.
.. Die gestern in Culmsee abgehaltene deutsche 

Wähler - Versammlung hat den Vorschlag 
der deutschen Vertrauensmänner - Versammlung 
am 22. Januar dieses Jahres, als gemein­
samen deutschen Kandidaten für die bevor­
stehende Reichstags - Wahl Herrn Landgerichts­
direktor G r a ß m a n n  in T h o r n  aufzustellen, 
nach vorangegangener Programmrede desselben 
gutgeheißen und sich e i ns t i mmi g mit dieser 
Kandidatur einverstanden erklärt. Die Wünsche 
der konservativen Partei an den Kandidaten, die 
das enthalten, was weite Volkskreise von dem 
zukünftigen Reichstage erwarten, sind gestern von 
Herrn Amtsrichter Wintzek, dem Vorsitzenden des 
Konservativen Vereins, klar und deutlich vor­
getragen worden. Nach der unumwundenen E r­
klärung des nationalliberalen Kandidaten, daß er 
kein Manchestermann und f ü r  die Politik der 
Sammlung sei, ist den Anhängern der konser­
vativen Partei der Entschluß, diesmal auf einen 
eigenen Kandidaten zu verzichten und diese Kan­
didatur zu vertreten, leichter geworden. Nicht 
aus Gründen des Parteiinteresses hatten sich 
innerhalb der konservativen Organisation schwere 
Bedenken, wie wir jetzt sagen können, gegen sie 
erhoben, sondern weil befürchtet wurde, daß es 
nicht gelingen würde, mit ihr den Wahlkreis der 
deutschen Sache wieder zu erobern. Das war 
das Moment, das viele konservativen Männer 
bisher abhielt, sich für eine Kandidatur Graß­
mann zu erklären. Darum darf auch den 
Anhängern der deutschsozialen Reformpartei, die 
in Thorn noch immer, wenn die n a t i o n a l e  
Sache in Frage kam, sich mit den Konservativen 
zusammenfanden, um die deutsche Fahne hochzu­
halten, kein Vorwurf daraus gemacht werden, 
daß sie durch die auch von uns nicht gebilligte Art 
der Herbeiführung des Beschlusses der Culmsee'er 
Vertrauensmännerversammlung, ehe noch über 
die politische Richtung des vorgeschlagenen Kan­
didaten volle Klarheit bestand, verstimmt wurden 
und sich in eine opponirende Stellung drängen 
ließen, aus der sie jetzt mit einem eigenen Kandi­
daten hervortreten. Die offenen Worte, die Herr 
Landgerichtsdirektor Graßmann in Culmsee ge­
sprochen hat, und die ihn als einen Mann kenn­
zeichnen, der auf dem rechten Flügel der national­

Kartei im Reichstage im Falle seiner 
Wahl stehen wird, haben aber, wie bemerkt, die 
Bedenken zerstreut, die die Konservativen gegen 
um hegten, und hoffentlich werden sie auch dazu 
beuragen, daß die deutschsoziale Reformpartei in 
Thorn ebenfalls sich mit dieser Kandidatur be­
freundet und von ihrem Kandidaten, den sie in 
emem am vorigen Freitag bereits verbreiteten 
Flugblatt den Wählern empfiehlt, Abstand nimmt. 
Um so mehr darf man dies von ihr erwarten, 
als der Mann, den sie aufs Schild erhebt, wenn 
auch unter einem gewissen Zwange stehend, der 
Kandidatur Graßmann selbst zugestimmt hat. 
Herr Maurermeister und Stadtverordneter 
Plehwe, der in dem Flugblatt vorgeschlagene 
Kandidat, ist ein ehrenfester Mann, dem sein 
Wort gilt, und es steht bei uns ganz außer 
Frage, daß er auch in diesem Falle richtig handeln 
wird. Wir verhehlen es nicht, daß seine Kandi­
datur vielen Wählern sehr shmpathisch wäre, und 
daß sie gewiß großen Anklang gefunden hätte, 
wenn es möglich gewesen wäre, sie in der Culm- 
seê er Vertrauensmännerversammlung zur Geltung 
zu bringen. Es ist aber nicht einmal ein Ver­
such dazu gemacht worden, und so dürfen die 
Deutschsozialen nicht den Vorwurf auf sich laden, 
durch ihr Sondervorgehen die deutschnationale 
Sache zu gefährden. Warmes nationales und 
patriotisches Empfinden ihnen abzusprechen, dazu 
ist auch niemand berechtigt. Der veränderten 
Sachlage Rechnung zu tragen, dess' vertrauen wir 
und mit uns im politischen Kampfe erfahrene 
Männer, wird die deutschsoziale Anhängerschaft 
in Thorn nunmehr nicht zögern. Als ein frevent­
liches Beginnen muß es darum bezeichnet werden, 
wenn man sich in einer Parteipresse, die allen 
Grund hätte, keinen Mißton in die Wahlbe­
wegung hineinzutragen, mit unverkennbarer Freude 
schon anschickt, über die Anhänger einer völlig 
gleichberechtigten politischen Richtung herzufallen 
und sie des Verrathes an der deutschen Sache 
anzuklagen. Soll daraus nicht Uebles ent­
springen, was in der That zu befürchten steht, 
so muß oem bei Zeiten Einhalt geboten werden. 
Nur dann wird es möglich sein, alle Kräfte zu 
sammeln und den Kampf mit einem mächtigen 
Gegner erfolgreich aufzunehmen. Die deutsche 
Sache in unserem Wahlkreise zum Siege zu 
führen, ist eine schwere Aufgabe, die das Hinein­
tragen von Erbitterung in die Reihen der deutschen 
Wähler nicht verträgt. Davor sei gewarnt! Und 
nun vorwärts mit e i nem deutschen Kandidaten, 
Herrn Landgerichtsdirektor G r a ß m a n n ,  in den 
Wahlkampf, der mit deutscher Treue und Ans- 
dauer geführt werden möge!__________________

Lokalnachrichtm.
Zur Erinneruug. Am 29. März 1826, vor 

72 Jahren, starb als Badenscher Hofrath der 
Dichter Johann Heinrich V oß in Hei d  elberg.  
der gewandte Uebersetzer und Sänger der „Luise". 
Seinem Charakter nach war eine durchaus nord­
deutsche N atur; als Dichter versuchte er sich in 
allen Arten der Lhrik. I n  seinen Streitschriften 
tra t er für unbedingte Denk- und Gewissens­
freiheit ein. Der Dichter erblickte am 20. Februar 
1751 zu S o m m e r s d o r f  in Mecklenburg das 
Licht der Welt.

Tboru. 28. März 1898.
— ( Al l g e me i n e  deut sche Wä hl e r  Ver­

s a m m l u n g  in Cul msee. )  Die gestern in 
Culmsee im Hotel „Deutsches Haus" abgehaltene 
allgemeine deutsche Wählerversammlung für den 
Wahlkreis Thorn-Culm-Briesen war von über 
100 Personen besucht, darunter etwa 30 aus 
Thorn. Um 12 Uhr eröffnete Herr Landrath 
P e te rsen -B rie sen  als Vorsitzender des in der 
Vertrauensmänner-Versammlung gewählten Wahl­
komitees die Versammlung mit einer kurzen, 
schwungvollen Ansprache. Im  Sinne der von 
S r. Majestät dem Kaiser ausgegebenen Devise 
der Sammlung solle die heutige Versammlung der 
Einigung der deutschen Parteien des Wahlkreises 
Thorn-Culm-Briesen für die bevorstehende Reichs­
tagswahl dienen, die mit beitragen könne zum 
Wohle des Vaterlandes. Se. Majestät der Kaiser 
hoch! Dreimal stimmte die Versammlung be­
geistert in den Ruf ein. — Am Bureaütische 
nahmen die Herren des in der Vertrauensmänner­
versammlung gewählten Komitees Platz, soweit 
sie anwesend waren, nachdem die Versammlung 
dem Vorschlage zugestimmt, dieses Bureau für die 
heutige Versammlung wiederzuwählen; für die 
Ausgebliebenen wurden noch zu Mitgliedern des 
Bureaus zugewählt die Herren v. Kries-Friedenau,

Oberbürgermeister Dr. Kohli, Rentier Schmidt- 
Culm und Brien-Briesen für die Herren Graf 
von Alvensleben, Stadtrath Matthes, Hirschberg- 
Culm und Peters - Briesen. Herr Landrath 
P e t e r s e n  führte dann aus: Am 22. Januar 
habe eine Versammlung von über 100 Vertrauens­
männern aller deutschen Parteien des Wahlkreises 
über die Reichstagswahl berathen. Unter all­
seitigen Entsagungen fei von den Vertretern der 
deutschen Parteien beschlossen worden, im In te r ­
esse der deutschen Sache sich auf die gemeinsame 
Kandidatur des Herrn Landgerichtsdirektor Graß­
mann zu einigen. Das sei ein hocherfreuliches 
Resultat der Versammlung, die mit nationaler 
und Patriotischer Begeisterung endete. Es handle 
sich nun darum, daß auch die heutige allgemeine 
Wühlerversammlung fürdiegemeinsameKandidatur 
sich erkläre, damit das Deutschthum in unserem 
Wahlkreise zu der Stellung komme, auf die es 
ein Recht habe. Herr Landgerichtsdirektor Graß­
mann sei heute wiederum anwesend, um sich der 
Wählerschaft vorzustellen. E r bitte ihn, das Wort 
zu nehmen.

Herr Landgerichtsdirektor G r a ß m a n n :  Meine 
Herren! Sie wissen, daß in dem jetzigen Reichs­
tage die Fraktion der Polen sich zu der Flotten- 
vorlage ablehnend verhalten hat, und zwar, „weil 
sie der Stimmung der Bevölkerung ihrer Heimat 
Rechnung tragen mußte". Wir sind ja auch durch 
einen Polen im Reichstage vertreten, und unserer 
Stimmung scheint ja hiernach auch durch dieses 
ablehnende Verhalten Rechnung getragen zu 
sein. Dies ist aber nicht richtig. Ich für meine 
Person wenigstens Protestire dagegen, und ich 
glaube, die meisten von uns werde» dasselbe thun. 
Die Stimmung der polnisch sprechenden Be­
völkerung mag die polnische Fraktion vielleicht 
richtig bezeichnet haben, unsere Stimmung dürfte 
sie aber doch einigermaßen mißverstehen, sowohl 
in dieser Frage, wie in viele» anderen Fragen. 
Der Pole versteht uns nicht und, was die Haupt­
sache ist. er will uns auch nicht verstehen. Darum 
kann er niemals ein geeigneter Vertreter für uns 
im Parlamente sein. Wir wollen als Vertreter 
im deutschen Reichstage jemanden haben, der 
unsere Sprache spricht, der deut sch f ü h l t  und 
deutsch denkt ,  und wir halten es für eine 
Schmach, daß es m den letzten 10 Jahren anders 
gewesen ist. M. H! Man hat Ihnen mich als 
einen solchen Kandidaten vorgeschlagen, und ich 
kann ja wohl selbst, ohne unbescheiden zu er­
scheinen, sagen, daß ich diese ganz allgemeinen 
Vorbedingungen erfülle, daß ich deutsch fühle und 
denke. Ich bin preußischer Richter, ich habe 
meinem Könige Treue geschworen. Ich bin stets 
der Ansicht gewesen, daß es etwas großes ist um 
den Glauben an das Herrscherhaus, um den 
Glauben an jene unwägbare Macht des monarchi­
schen Gefühls, und meine, daß bei allen politi­
schen Kämpfen bei uns stets derjenige schließlich 
unterliegen wird, der auf dieses in unserem 
Volke herrschende monarchische Gefühl nicht 
genügend Rücksicht nimmt. Ich bin auch stets der 
Ansicht gewesen, daß wir ein mächtiges König­
thum haben müssen, daß wir ein parlamentari­
sches Scheinkönigthum wie in England nicht ge­
brauchen können. Die verfassungsmäßige Macht­
fülle unseres Königsthums muß gewahrt werden. 
Es ist dies heute bei dem immer mehr anwachsen­
den Streite der Interessen nöthiger denn je 
Das Leben ist ein Kampf und wird ewig ein 
Kampf bleiben. Die natürliche Tendenz der 
bürgerlichen Gesellschaft ist demgemäß auch ein 
Kampf, und ein erbitterter Kampf aller gegen 
alle würde entstehen, wenn nicht durch die 
Staatsgewalt die Gerechtigkeit und gegenseitige 
Schonung in diese Welt der sozialen Kämpfe 
hineingetragen würden. Darum müssen wir eine 
starke Staatsgewalt, müssen wir ein starkes 
Königthum haben, da nur ein solches die ihm 
obliegenden Aufgaben erfüllen kann. M it dieser 
meiner Anschauung verträgt sich sicher wohl mein 
weiterer Grundsatz, daß der einzelne das Recht 
hat auf freie Bethätigung im Staate. Denn er 
hat dieses Recht nur, soweit er kein anderes Recht 
verletzt, und er muß dieses Recht opfern, soweit 
es im Staatsinteresse nöthig ist. Das S ta a ts ­
wohl geht über alles. M. H.! Sie sehen, man-  
chesterl ich g e s i n n t  b i n  ich nicht. Ich ver- 
urtheile keineswegs jede Einmischung des Staates 
in die wirtschaftlichen Verhältnisse, ich spreche 
ihm im Gegentheil das Recht und zugleich auch 
die Pflicht zu, den wirtschaftlich Schwächeren 
vor der Ausbeutung durch den Stärkeren zu 
schirmen. M. H.! Das deutsche Reich ist ge­
gründet als „ewiger Bund zum Schutze des

spöttisch Lächeln, dann blitzten schneeweiß die 
Zähne auf im lockigen, schwarzen Bart. Wenn 
die zur Theilung kommen, dann w ird's gut. 
D a war der Schlächter noch besser. —

A ls der Feldherr in die M itte vorgeritten, 
wo der Rath der Bürger sich zusammen­
drängte, umringten flehend ihn die B e­
drängten.

„Schütz' uns, edler S arb ar, vor der 
thörichten Rotte, die Dein glorreiches Werk 
zerstören will, in blödem Unverstand die Frei­
heit schänden, die Du uns geschenkt mit 
blutiger Gewaltthat."

?hr lieben Freunde, da muß ich 
Euch berichtigen," versetzte S arb ar mit lauter 
Stim m e. „Nicht ich habe es vollbracht, das 
Werk, von dem Ih r  sprecht, —  die alle!" er 
wandte sich gegen die lautlos horchende 
M enge. „D as tapfere Volk von R u m ! E s  
brauchte meines Armes garnicht. Ich hab' 
es nur Nicht verhindert, weil m ir's schändlich 
dünkte, zu kämpfen gegen meine Brüder, 
meine Landsgenofs-n die nichts gethan, a ls  
morsche Ketten brachen. —  Und wenn sie 
jetzt ein wenig ausgelassen sind, der M utb  
sie sticht, müßt I h r  nicht gleich deshalb grollen 
sie R otte nennen, Euch zu Tode fürchten' 
D a s ist einmal Kriegerart. Der S oldat 
macht's auch nicht besser, vom S ieg  betäubt, 
und wer sein Leben w agt, darf auch sür's 
Leben w as gewinnen —  und dann —  wenn 
ich nicht irre, sehe ich manchen Verschwörer 
unter Euch, manch' kühnen Redner, der seine 
Zunge im Kreisel schwang gegen M ansur, 
den König, jahrelang. Also wer das Eine

w ill, muß das Andere m it ertragen, meine 
ich. Und ihr wackeren Landsleute," er wandte 
sich von den Verblüfften im sauberen Kleide 
zu den Drängern, die m it offenem Munde, 
betäubt von dem süßen, ungewohnten Lobe, 
auf ihn starrten.

„Seid gescheit, w as soll das Toben? I h r  
habt ja schon die Macht, wer soll sie Euch 
rauben? Also —  den Schwachen ängstigen, 
daran sein Müthchen kühlen, ist unwürdig 
Eures S tam m es, dem auch ich angehöre mit 
Haut und Haar. S to lz  bekenne ich's: M ein  
Vater war ein Ruderknecht."

Jetzt entlud sich gewitterartig langver­
haltenes W ohlgefallen.

„Hoch, S a rb a r! S arb ar lebe!"
„Ein Ruderknecht! hört! ein Ruderknecht, 

sein V ater! das ist unser M ann! —  S arb ar  
schlichte a lles! —  ihm folgen wir."

M an schwang die M ühen, griff nach seiner 
Hand. M it M ühe hielt er auf dem S a tte l  
sich.

Auch der Rath der Bürger stimmte 
schüchtern bei, den einzigen Ausw eg sehend, 
und keiner wagte es zu widersprechen. S arbar  
neigte dankend nach allen S eiten  das Haupt, 
mit kriegerischem Anstand, dann begann er 
wieder:

„Ich fühle tief die Ehre, die mir wird. 
M ansur ist todt, ich betrauere ihn, er war 
ein großer König, und nicht mein Wille 
war's —  auch Asr, sein einziger Sohn , der 
Krone Erbe, theilte sein Los. — "

„Erlogen!" erschallte eine Stim m e aus 
dem Haufen.

S arb ar riß den G aul herum und ließ sein 
Adlerauge über die Köpfe schweifen.

„Prinz Asr ist todt," rief er dann laut, 
das Antlitz tief geröthet; „ich selbst fand 
seinen Leichnam unter den Trümmern der 
Königsburg, halb verkohlt, und ließ ihn heute 
mit Ehren bestatten, w ie's ihm gebührt. 
Und darum ist M ansurs Stam m  erloschen; 
w är's anders, Asr noch am Leben, rieth 
ich selbst, ihm der Krone Recht zu wahren."

„Nimmermehr, w ir wollen nichts wisse» 
von einem Prinzen, hinaus mit dem Wickel­
knaben," rief das Volk.

„Ich sage Euch ja, der arme P rinz ist 
todt und M ansurs S tam m  erloschen."

„Erlogen!" tönte es wieder, jetzt, als 
ob vom Himmel herab die Stim m e käme.

S arb ars Hengst bäumte sich, so fuhr 
dieser ihm in die Zügel, und scheue Blicke, 
und scheue Blicke flogen auf und nieder.

„Wer mir den tollen Schreier bringt, 
dem wieg' ich mit Gold ihn auf," brüllte 
S arb ar, bleich vor Zorn, dann zwang er sich 
zu einem Lächeln. „Pah, laßt dem Narren  
seinen Spaß, er macht Asr leider nicht 
lebendig —  und da es nun einmal nicht zu 
ändern ist, müßt ein Haupt ihr wählen —  
aus Eurer M itte  —  den Besten den Tüch­
tigsten. — "

„Den Sarbar!"  rief es. Tausendfältig 
sich wiederholend, wuchs der Nam e zum 
Orkan.

(Fortsetzung folgt.)

Bundesgebietes und des innerhalb desselben 
geltenden Rechtes, sowie zur Pflege der Wohl­
fahrt des deutschen Volkes". So steht es in der 
Rerchsverfaffung. Unser Reichstag muß daher 
sorgen, daß die Reichsregierung stets in der Lage 
Nt, den Schutz des Bundesgebietes und des gelten­
den Rechtes mit starker Hand auszuüben, und er 
mutz mrt der Reichsregierung alles thun. was 
zur Pflege der Wohlfahrt des deutschen Volkes 
dienlrch rst. M. H .! Man hat der Reichsregierung 
und dem Reichstage seit einer Reihe von Jahren 
vielfach den Vorwurf gemacht, daß sie namentlich 
ihrer Aufgabe, die Wohlfahrt des deutschen 
Volkes zu pflegen. nicht vollkommen gerecht ge­
worden sind, daß sie insbesondere nicht alles ge- 
A u  haben, um nach. Möglichkeit den wirth- 
schaftlichen Rückgang wichtiger Erwerbszweige zu 
verhüten. J a ,  man hat der Reichsregierung n»d 
dem Reichstage sogar den Vorwurf gemacht, daß 

Maßregeln, welche sie getroffen, den 
Rückgang.^unserer wichtigsten Erwerbszweige, 
reilich nicht absichtlich direkt gefördert habe». 

M. H.! Ich denke hierbei an die L a n d w i r t h ­
schaft  und die H a n d e l s v e r t r ä g e .  Daß der 
deutsche Ackerbau seit längerer Zeit im allge­
meinen mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, wird ja fast durchweg zugegeben. Ver­
änderte Transport - Verhältnisse, die Konkurrenz 
der billiger produzirenden Länder, die vielen 
neuen Lasten, welche der Landwirthschaft auf­
erlegt sind, die Erhöhung der Löhne; alles dieses 
und noch manches andere hat bewirkt, daß man 
Mit Recht von einem Nothstände der Landwirth- 
fchaft sprechen kann. Der S taat, wenigstens der 
preußische S taat, hat sich diesem Nothstände 
gegenüber aber auch keineswegs gleichgiltig oder 
auch nur nachlässig Verhalten. Er ist sich sehr 
wohl der Pflicht bewußt gewesen, einem noth- 
leidenden nationalen Erwerbszweige zu Hilfe zu 
kommen, und er hat eine große Anzahl Maß- 
W eln getroffen, um den Ackerbau zu fördern. 
Rlle staatserhaltenden Parteien haben mitge- 
wirkt, mn diese Maßregeln ins Leben zu rufen, 
und auch die natlonalliberale Partei, zu welcher 
ich mich rechne, hat ihr redliches Theil dazu bei­
getragen. Aber, m. H., Sie werden mir einwenden: 
Ja , der preußische S taa t mag das seinige gethan 
haben, um der Landwirthschaft in ihrer Noth 
beizustchen. Was hat aber das Reich gethan? 
Direkte Maßregeln zur Hebung der Landwirth' 
schaft zu treffen, ist aber überhaupt nicht Reichs-, 
sondern lediglich Landessache. Verkehrspolitik, 
Zollpolitik ist jedoch Reichssache, und beides hat 
ia freilich großen Einfluß auf die Landwirth" 
schaft. Einen großen Einfluß auf die Landwirth" 
schast haben demgemäß auch die Handelsverträge, 
und dieser E i n f l u ß  ist, so wird vielfach be" 
hanptet, für die Landwirthschaft ein u n g l ü c k ­
s e l i g e r  gewesen. M .H .,das wird man den viel­
geschmähten Handelsverträgen doch lassen müssen: 
sie sind ein Friedenswerk gewesen. Denn, mit 
wem wir in Frieden leben, mit dem wird dieser 
Friede in höherem Maße garantirt durch gemein­
schaftliche Handelsbeziehungen. Es wird nun 
aber seit längerer Zeit eigentlich ziemlich all­
gemein anerkannt, und auch ich bin der Ansicht, 
daß bei unseren jetzigen Handelsverträgen dieser 
p o l i t i s c h e  Gesichtspunkt zu sehr in den 
Vordergrund getreten ist. daß Bedenken wirth- 
fchaftlicher Natur bei Schließung der Verträge 
keine genügende Berücksichtigung gefunden haben. 
Bezeichnend für diese allgemeine Ansicht ist U- a>. 
daß die bekannte Erklärung des Landwirthschafts­
ministers vom 28. 1. cr. fast von allen Parteien, 
und insbesondere auch von der nationalliberalcn 
Partei, mit Beifall begrüßt worden ist. Die 
Erklärung des Landwirthschaftsministers lautete: 
„Die Staatsregierung ist gewillt, bei der Ent­
scheidung der Frage, ob und wie dem Auslande 
gegenüber unsere Handels- und wirthschaftlichen 
Beziehungen zu ordnen fein mögen, die Frage in 
sorgsame, ernste Erwägung zu nehmen, wie die 
Interessen der Landwirthschaft bei den künftigen 
V e r h a n d l u n g e n  besser gewahrt werden 
können und müssen, als es bisher der Fall ge­
wesen." Dazu gab namens der nationalliberalen 
Partei der Abg. Dr. Friedberg folgende Er- 
klärung ab : „Wir sind mit den agrarpolitischen 
Zielen des Ministers einverstanden, wir s t i mmen 
einer P o l i t i k  d e r  w i r t h s c h a f t l i c h e n  
S a m m l u n g  und einer Revision der Handels­
verträge in der Richtung, wie der Minister sie 
angedeutet hat, zu." Am 31. 12. 1903 laufen 
unsere Handelsverträge mit Belgien, Italien, 
Oesterreich-Ungarn. Rumänien, Rußland, der 
Schweiz und Serbien ab. Zunächst haben wir 
aber noch die Handelsverträge und müssen sehen, 
wie wir mit ihnen bis 1904 fertig werden. Von 
einem Bruche dieser Verträge unsererseits kann 
nicht die Rede sein. Treu- und vertragsbrüchig 
wird das Deutsche Reich nicht. Daß unsere 
letzigen Handelsverträge nach Ablauf derselben 
nicht einfach wieder erneuert werden, ist selbstver­
ständlich. Daß aber die Reichsregierung nach 
Ablauf der letzigen Handelsverträge darauf hin­
wirken wird, wiederum solche Verträge zu 
schließen, durfte zweifellos sein; es hat dies auch 
der Landwlrthschaftsminister in seiner vorher 
wiedergegebenen Erklärung als selbstverständlich 
angenommen. Spricht er doch von künftigen Ver- 
handlungen, bei welchen die landwirthschaftlichen 
Interessen besser gewahrt werden sollen. Ver­
handlungen. die auf den Abschluß neuer Handels­
verträge hinzielen, werden wir also vor Ablauf 
der alten Vertrüge zweifellos haben. Im  I n ­
teresse der I n d u s t r i e  und des H a n d e l s  
hoffe ich, daß das Ergebniß solcher Verhand­
lungen wiederum Handelsverträge auf längere 
Zeit sein werden. (Bravo!) Auch bei solchen 
können die Interessen der Landwirthschaft ge­
nügend und besser, wie bei den früheren Ver­
trägen gewahrt werden, und es ist meiner Ansicht 
nach zweifellos, daß dies geschieht. Wie diese 
neuen Handelsverträge im übrigen aussehen 
werden, kann jetzt natürlich niemand sagen. Es 
ist, wie der Staatssekretär V.Posadowskh neulich 
meinte, überhaupt ein recht akademisches Ver­
gnügen, sich über Handelsverträge zu unter­
halten, die erst abzuschließen sind. Ueber die 
Sätze der künftigen Zölle soll die Verständigung 
ja im „Wirthschaftlichen Ausschusse" getröffen 
werden. Hoffen wir. daß dieser die Industrie- 
zölle so festsetzen wird. daß die Landwirthschaft 
damit einverstanden sein kann. und die land­
wirthschaftlichen Zölle so, daß die Industrie zu­
frieden ist. M. H. Auch seitens der dem M ittel­
stände angehöriaen gewerblichen Kreise wird viel­
fach geklagt, daß das Reich nicht in ausreichendem 
Maße ihre Interessen gefördert habe. Im  ver­
gangenen Jahre hat nun aber doch das Reich 
durch das große Organisationsgesetz für das
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d "  d N 'Z k e l t  gefordert werden muß. Auch in 
p /k  i h r / ^  die nationalliberale Parte i 
Ikes mcht versagt und sie w ird auch.
llnll fernes,;!? ganze Vergangenheit —
" "  k o iV 'n  alles thun. um dem Handwerk feinen 
UÄ denke,k" ^"den zu erhalten oder ihm zu helfen. 
Heu ha, ^-^dErsugewuinen, wo er ihn verloren 

auck W  die nationalliberale Parte i schließlich
d« > !^?aus dem ^a r. wenn es sich um

Fürsorge fü r den A r -  
N ock^rstand handelte, brauche ich wohl nicht 
dak Ä °? d e rs , hervorzuheben. M . H . ich hoffe, 
hell 0-."' was ich gesagt habe, Ihnen volle K la r­
ste, ? c? meinen politischen Standpunkt giebt, 
kurr mein politisches Glaubensbekenntniß 
R-^aahln zusammen: W ir brauchen eine starke 
A,,sv^N'?rang, ein starkes Kaiserthum unter 
tar r^ ^ rh a ltn n g  unserer bewährten Parlamen- 
u»d §b» Berfaffung. Handwerk, Industrie, Handel 
g r°^andwirthschaft müssen gleichmäßig und in 
der ^ r  Weise berücksichtigt werden und es muß 
bk,,r„^"rthschaftlich Schwächere vor der Aus- 
lleko^d, durch den Stärkeren geschützt werden, 
sekii^all ,ind stets w ird aber meine Richtschnur 
Ui d ^ re b e  zum Vaterlande. Gefühl fü r Recht 
Bejs^echeit und selbstlose Gesinnung. (Lebhafter

H°,^achl Eröffnung der Debatte nimmt zunächst 
^aeramtmann Krech - Althausen, Bor- 
^ des Bundes der Landwirthe fü r Kreis 

oiikÄ'- Wort. E r könne sich nur den Worten 
der n? den, welche Herr Landrath Petersen vor- 
Sr.Lkiagt. Bor einigen Wochen, bei der ersten 
dx/ A^uilung sei man über die politische Richtung 
i>n n »r" Landgerichtsdirektors Graßmann noch 
der ""k laren gewesen, w ir wußten nur, daß er 
ßnd "?tnmalliberalen Parte i angehört. Jetzt 
ihn Dfrieden, daß damals die Einigung auf 
sl,n-°n,..Stande gekommen, ich bitte Sie eben­
em.,:, kur die Kandidatur des Herrn Graßmann 
»nh,!.; eten. Sein Standpunkt ist auch der 
ki>,!,"8e. Ich  glaube die Garantie geben zu 
Fr-„l,V- daß alle unsere Freunde m it noch mehr 
keirw^Okeit fgx ihn eintreten werden. Es darf 
rsg,., N  der Wahlurne fehlen. — Herr Arnts- 

Win tze k ,  Vorsitzender des Konservativen 
H>i/Uis Thor«: Der Wahlkampf, in dessen Zeichen 
scik."Ehen, ist bei uns ein nationaler im  Gegen- 
krej?"dem wirthschaftlichen in den anderen Wahl- 
»nz, des Reiches. Das Deutschthum steht bei 
geb„."u Kampfe gegen das Polenthum, da ist es 
th „^ l i .  einen kurzen geschichtlichen Rückblick zu 
i» "^or 600 Jahren kamen die Ordensritter 
tha« Offen. Was sie für unser Land ge- 
>Na?f Lk aus der Geschichte bekannt: unsere Ost- 
dn»,^,.dluhte auf und wurde ein Kulturland der 
Der Zeit. Nicht lange bestand diese Kultur. 
Pn,«« wlespalt der Deutschen machte es den 
>,,,sß"-Möglich, in Westpreußen Fuß zu fassen; 
Die ^.kl'natland kam unter polnische Herrschaft, 
l f f r in a r  ,!!5,.^rsank. und damit bewies sich die 
Hahrhun^?^?korische K ra ft des Polenthums. 
H r ic d r iw ^ A  In e r te  der Verfall an, erst unter 
Nebnrt d e u tA ,? ^ .»  brach die Zeit der Wieder- 
wurden wieder f l lr  unser Land an. w ir
N-h deuts^uttche. B is  vor 30 Jahren hat

Polnischen Spräche"^- dem Gebrauch der 
handelt sich bei e rs l- ^ b  Wohlunterschieden, es 
Volnisch Sprkchende ^ - 2 ^ " u s  nicht um blos 
die Regierung gegen höchste Zeit w a r e s ,  daß 
daganda einschritt, sir  ̂ wnalpolmsche Pro-
itutzt werden, denn es g ilt unter-

rasche Kandidatur einigen. De>-
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sind. Im m erhin möchte ich G s,^.- 

woUn" " K "  W-in?che sind W ir Konservativen
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- lemen Handwerker dürfen nicht zu bloßen

Lohnarbeitern Herabsinken. Dam it würde man 
die Sozialdemokratie vermehren helfen. Gegen­
wärtig macht sich auch eine Ausdehnung des 
Großhandels auf Zweige des Kleingewerbes be­
merkbar z. B- durch Errichtung der Waaren- 
häuser; auch hiergegen muß der Kleingewerbe­
treibende geschützt werden. Das Wohl der Land- 
wirthschaft liegt uns besonders am Herzen, was 
w ir bereits bewiesen haben, ehe es einen Bund 
der Landwirthe gab. Auf der Landwirthschaft 
beruhen S taat und Reich. Der Landwirth w ill 
nicht mehr als solche Preise fü r seine Produkte, 
daß er bescheiden leben kann. Deshalb muß die 
Landwirthschaft gegen die Produktion des Aus- 
landes geschützt werden, deshalb sind w ir  fü r 
Ausbau einer vernünftigen Zollschutzgesetzgebung. 
Soweit die konservativen Wünsche, als sie für 
heute in Betracht kommen. W ir haben zu be­
denken, daß unsere Wahlen von den Landwirthen 
und den kleinen Gewerbetreibenden und I n ­
dustriellen abhängen. Deren Wünsche sind daher 
in erster Linie zu berücksichtigen. Die eben ge­
hörten politischen und wirthschaftlichen Anschau­
ungen des Herrn Graßmann decken sich im großen 
und ganzen m it unseren konservativen Wünschen 
und im übrigen legen w ir sie Herrn G. ans Herz. 
Es ist jetzt an den deutschen Wählern, sich sämmt­
lich auf die Kandidatur des Herrn Graßmann zu 
einigen. Da ist es sehr bedauerlich, daß. wie ich 
heute gehört, ein Theil der deutschen Wähler aus 
recht nichtigen Motiven eine S o n d e  r k a n d i d a -  
t u r  aufgestellt hat. Es handelt sich bei der Wahl 
in unserem Wahlkreise nicht um wirthschaftliche 
Interessen, sondern um das allen voranzustellende 
nationale Interesse, und das sollte doch fü r alle 
deutschen Parteien Grund genug sein. sich zu ver­
einigen. Wenn die konservative Partei, deren 
Stärke zu den übrigen deutschen Parteien zu­
sammen im Verhältniß wie 3 zu 1 steht, Opfer 
bringt, so hätte ich geglaubt, daß auch die kleine 
antisemitische Partei Entsagung hätte üben 
können. Die fruchtlose Opposition der Antisemiten 
w ird nur zur Folge haben, daß es zur Stichwahl 
kommt, und daß dann das Wahlergebniß fü r den 
gemeinsamen deutschen Kandidaten nicht so sicher 
stehen w ird wie fü r die Hauvtwahl bei völliger 
Einigung. Redner schloß m it dem Appell, ge­
schloffen fü r die Kandidatur Graßmann einzu­
treten. (Beifall.) — Herr Landrath P e t e r s e n :  
Der Herr Vorredner habe schon des in Thorn 
erschienenen antisemitischen Flugblattes E r­
wähnung gethan, durch welches die antisemitische 
Sonderkandidatur des Herrn Plehwe-Thorn be­
kannt gemacht sei. Zuerst sei in Nordhausen Herr 
Bensemer-Thorn als antisemitischer Kandidat für 
Thorn-Culm-Briesen in Aussicht genommen ge­
wesen. jetzt habe man Herrn Plehwe aufgestellt. 
E r könne nickt glauben, daß das m it Wissen und 
Willen des Herrn Plehwe geschehen sei, denn 
Herr Plehwe sei m it anderen Parteigenossen in 
der Vertrauensmänner - Versammlung vom 22. 
Januar m it anwesend gewesen und habe sich m it 
fü r die Kandidatur Graßmann erklärt; gerade 
von dem Tische der Parteigenossen des Herrn 
Plehwe sei der Ausruf gethan, daß jeder Ehren­
mann an den Beschluß der Versammlung ge­
bunden sei. Er, Redner, halte Herrn Plehwe für 
einen Ehrenmann und könne daher nicht glauben, 
daß derselbe die Kandidatur annehmen werde. 
Die Sacke scheine ihm nur ein bedauerliches 
Wahlmanöver, welches versagen werde, da man 
es nicht verstehen werde. — Aus der Versammlung 
w ird noch angeregt, fü r rührige Agitation durch 
Vortrüge auf dem Lande zu sorgen, wo noch 
große Lauheit herrsche. Herr Landrath P e t e r s e n  
erwidert, daran sei schon gedacht, es werde an 
einer Wahlorganisation nicht fehlen. — Der Vor­
sitzende bringt nunmehr eine Reso l u t i o n  zur 
Verlesung, dahingehend, daß die heutige allge­
meine deutsche Wählerversammlung Herrn Land­
gerichtsdirektor Graßmann als alleinigen deutschen 
Kandidaten endgiltig aufstellt und die erschienenen 
Wähler sich einmüthlg bereit, erklären,, fü r dre 
Wahl desselben einzutreten. Die Resolution wrrd 
e i n s t i m m i a  a n g e n o m m e  n. -  Auf Anrsguna
des Herrn Oberbürgermeister D r. K o h l i - T h o r n  
stellt der V o rs i t z e n d e  die Frage ob in der 
Versammlung ein M itglied der Reformpartei 
anw7s7nd sei und wie sich dasselbe zu der Reso­
lution stelle. Es meldete sich Herr Schneider­
meister G ün the r - B r iesen ;  aus Thorn. waren 
Vertreter der antisemitischen Partei nicht er- 
sckienen Herr G ü n t h e r  erklärte, er fü r seine 
Person sei gegen eine antisemitische Sonder­
kandidatur und sei fü r die gemeinsame deutsche 
Kandidatur, stimme daher fü r die Resolution. 
Der Vors i tzende  dankte Herrn Günther für 
diese Erklärung und sprach die Hoffnung aus. 
daß auch die übrigen antisemitischen Wähler in 
gleicher Weise die deutsche Sache voranstellen 
würden. — Herr G ü n t h e r  fügte noch hinzu: 
Seine Erklärung beziehe sich aber nur für diese 
Wahl — V o r s i t z e n d e r :  Aber inklusive. (S tü r­
mische Heiterkeit.) -  Um 1 Uhr schließt Herr 
Landrath P e t e r s e n  die Versammlung, wie er 
sie eröffnet, m it einem Hoch auf Se. Maiestat

den ^ (P e r s o n a lie n . )  Der Rechtsanwalt und 
Notar Wagner in Graudenz ist zur Rechtsanwalt- 
schaft bei dem Landgericht l in Berlin  zugelassen-

Der seitherige Kreiswundarzt des Kreises 
Oberbarnim, vr. Moebius in Straußberg ist zum 
Kreisphhsikus des Kreises Schwetz ernannt worden.

— (D ie  Fahne  der  61er v o r  D n o n . )  
Allbekannt ist die ergreifende Episode aus dem 
lebten Kriege gegen. Frankreich, dre sich am 23- 
Januar 1871 vor Dnon abspielte, ber. welcher das 
zweite Bataillon des 61. Infanterie-Regiments 
unter Verlust der Fahne fast gänzlich aufgerieben

Wurde. Der einzige Ueberlebende aus jener 
Fahnensektion, Inva lide  Unteroffizier Kerwien, 
R itte r des Eisernen Kreuzes, ist nunmehr am 
Freitag in Königsberg verstorben. Seine Beerdi­
gung fand am Sonntag nachmittag um 3 Uhr 
auf dem Neuroßgärter Kirchhofe statt.

— ( A u f d e m  K r e i s t a g e )  am Sonnabend 
hatte die Wahl von zwei Kreisdeputirten fü r die 
Wahlperiode 1898/1903 an Stelle des verstorbenen 
Rittergutsbesitzers Guntemeher-Browina und des 
ausscheidenden Herrn Gutsbesitzer Wegner- 
Ostaszewo das Resultat, daß Herr Wegner 
wieder- und Herr v. Kries-Friedenau neugewählt 
wurde; zum Kreisausschuß-Mitglied an Stelle 
des verstorbenen Rittergutsbesitzers Guntemeher 
wurde auf die Wahlperiode bis 1899 ebenfalls 
Herr v. Kries gewählt. Ferner waren noch zwei 
Kreisausschuß-Mitglieder an Stelle des ver­
storbenen Deichhauptmann Marohn-Gurske und 
des Ende 1897 ausgeschiedenen Herrn Gutsbesitzer 
Dommes-Mortschin auf die Wahlperiode 1898/1903 
zu wählen. Herr Dommes wurde wieder- und 
Herr Besitzer Wichert-Gurske neugewählt. Bei 
letzterer Wahl fanden zwei Wahlgänge statt. Im  
ersten Wahlgange vertheilten sich die Stimmen 
auf die Herren Stadtrath Fehlauer-Thorn, Wichert 
und Bürgermeister Hartwich-Cnlmsee; bei der 
engeren Wahl erhielt Herr Besitzer Wichert, 
welcher dem Kreistage nicht angehört, m it 
16 Stimmen genau die absolute Mehrheit, während 
14 Stimmen auf Herrn Fchlauer fielen.

 ̂ -  ( D i e  P a s s i o n s s p i e l - G e s e l l s c h a f t )  
gab am gestrigen SonntagI auch in  Podgorz im 
Hotel zum Kronprinzen zwei Aufführungen. — 
I n  dem Bericht über die hiesige erste Aufführung 
muß es heißen, daß der Christusdarsteller Herr 
Peterka bereits 1896 in Reichenberg zum „2000." 
M a l den Christus gab.

— ( D a s  D o p p e l k o n z e r t ) ,  welches am 
gestrigen Sonntage im Artushofe als Abschieds- 
Konzert fü r den aus dem Artushofe scheidenden 
Pächter Herrn Mehling von den Kapellen der 
Infanterie-Regimenter N r. 61 und 176 stattfand, 
war sehr zahlreich besucht, sodaß beide Säle 
gefüllt waren. Beide Kapellen brachten ein ge­
diegenes Programm zur Ausführung. Für die 
Damen hatte Herr Mehling eine kleine lleber- 
raschung vorbereitet; denselben wurden beim Be­
treten des Saales Sträußcheu überreicht. — Auch 
das Konzert der Kapelle unserer 21er im Schützen­
hause bot ein besonders anziehendes Programm 
und fand ebenfalls die beifälligste Aufnahme.

— ( D e r  T h o r n e r S t o r c h )  von der Fischerei- 
Vorstadt. der einzige im ganzen Stadtgebiete, ist 
wieder da! Nachdem gegen Ende der Woche große 
Schaaren Störche über unseren O rt gezogen, tra f 
am Freitag auch der Thorner Stadtstorch auf 
fernem Nest. auf der Pappel am Thalgarten ein. 
E r nahm fern Quartier in Augenschein und flog 
dann wieder fort, um gestern m it seiner Ehe­
hälfte, der Frau Störchin, zurückzukehren.

— ( Z u m  Harke'schen M orde . )  Die Ehe­
frau des am vorigen Sonntag in Mocker er­
mordeten Arbeiters Harke ist am Sonnabend 
Nachmittag aus der Untersuchungshaft entlassen. 
Der Mordverdacht gegen sie hat sich somit nicht 
bestätigt. Danach ist der M aurer Raniecki der 
alleinige Thäter. Das umlaufende Gerücht, daß 
derMörderSelbstmordverübthabe. ist unbegründet; 
es ist wohl dadurch entstanden, daß am Sonnabend 
ein schwer ertränkter Jnha ftirte r aus dem Ge­
richtsgefängniß nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht werden mußte, wo er starb. Wie jetzt 
bekannt wird, hat R. bereits vor einigen Jahren 
ohne jede Veranlassung einem Knecht ein Auge 
ausgestochen.

r Podgorz, 26. März. (Entgleisung.) Gestern 
Abend f u h r e n  z w e i  R a n g i r z ü g e  auf dem 
hiesigen Rangirbahnhofe zu s am m e n ,  wobei die 
Wagen zur Entgleisung gebracht und beschädigt 
wurden. Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis 
spät in die Nacht hinein.

r Podgorz, 27. März. (Die Weidennutzung des 
Fußartillerie-Schießplatzes) hat pro 1898/99 der 
Bauunternehmer C. Pansegrau von hier fü r 112 
M ark gepachtet.

r Korzeniee, 26. März. (Granulöse.) Die 
Augen der Schulkinder hierselbst sind durch den 
königlichen Kreisphhsikus Herrn Sanitätsrath 
Dr. Wodtke-Thorn untersucht. Bon den 8 an­
wesenden Kindern waren 4 an Granulöse leicht 
erkrankt. Die erkrankten Kinder werden von 
dem Herrn Lehrer nach den von dem Herrn 
Kreisphhsikus ertheilten Anweisungen Einträufe- 
lungen erhalten.

M ann ig fa ltiges .
( Im  J ä h z o r n . )  Ein 70jähriger 

Hausbesitzer in Schönberg (Ratzeburg) sollte 
am Mittwoch vor der Strafkammer in 
einer Berufungsverhandlung wegen einer 
im Zorne begangenen schweren Körperver­
letzung erscheinen, war jedoch ausgeblieben. 
E r hatte, wie jetzt festgestellt wurde, zu 
Hause zuerst seine Frau und sodann sich 
selbst durch Schüsse schwer verwundet.

( H i n r i c h t u n g . )  I n  Wadowice in 
Galizien ist gestern der Raubmörder 
WlodarSki, einer der M örder des Bankiers 
Cohn in Pleß, O.-S, hingerichtet (gehängt) 
worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 28. M ärz. Der Kaiser ist am 

Sonnabend Abend wieder in B erlin  einge­
troffen.

Flensburg, 27. M ärz. Der S turm  hat 
heute an Heftigkeit nachgelassen. Der durch 
die F lu t angerichtete Schaden ist noch nicht 
übersehbar, w ird  aber sehr bedeutend sein. 
Se it 1872 hat eine ähnliche S tu rm flu t hier 
nicht geherrscht.

Rönne, 27. M ärz. Der deutsche Schooner 
„A lm a" m it einer Ladung Zement ist heute 
früh in. der Nähe von Svanike (Bornholm) 
untergegangen. Von den an Bord befind­
lichen Personen ist niemand gerettet worden. 
Unter den an Land getriebenen Gegenständen 
befinden sich auch Frauen- und Kinderkleider.

M adrid, 27. M ärz. Die aus den ver­
einigten Staaten hier eintreffenden Nach­
richten regen in ganz Spanien den P a tr io tis ­
mus mächtig an. Der Bischof von M adrid  
hat eine Subskription zum Ankauf eines Kriegs­
schiffes eingeleitet, Theatervorstellungen 
werden zu gleichem Zwecke veranstaltet. 
„Tempo" sagt, Spanien werde es der W elt 
zu zeigen wissen, wie ein Volk fü r sein Recht 
kämpfe.

Sofia, 26. M ärz. Die G a ttin  des R it t ­
meisters Boitschew ist plötzlich gestorben. 
Allgemein w ird  behauptet, sie habe sich ver­
giftet, als sie erfahren, daß Boitschew ge­
hängt werden soll. S ie wollte die Schmach 
nicht überleben.

Konstantinopel, 26. M ärz. Gestern Abend 
stieß das der Schifffahrtsgesellschaft Mahsuse 
gehörige Schiff „Caplan" m it einem eng­
lischen Schiff zusammen und ging infolge der 
Kollision unter. E in zweites Schiff derselben 
Gesellschaft namens „S akaria " scheiterte im 
Golf von Jsmid.

Washington. 27. M ärz. M ac Kinley be­
absichtigt am Dienstag oder M ittwoch eine 
Botschaft an den Kongreß zu richten, welche 
m it der Lage der Nichtkombattanten auf 
Kuba sich beschäftigt und einen Kredit von 
einer halben M illio n  zur sofortigen Unter­
stützung derselben verlangt. Mac Kinley 
w ird  gleichzeitig bei Spanien anregen, es 
möge fü r seine eigenen dortigen Landsleute, 
die von allen M itte ln  entblößt seien, F ü r­
sorge treffen und dem Kriege in einer fü r 
die Kubaner befriedigenden Weise ein Z ie l 
setzen. Bleibe von Seiten Spaniens eine 
derartige Aktion aus, so würden die Ver­
einigten Staaten sich aus Gründen der 
Menschlichkeit nothgedrungen ins M itte l 
legen. Mac Kinley glaubt aber nicht, daß 
es zu spät sei, eine friedliche Lösung zu 
erreichen.
VeranlwortliÄ für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
28.MärzI26.März

216-80 216-86
216-15 216-90
170-10 170-25
97-90 9 8 -

103-40 103-50
103-25 103-40
96-80 96-90

103-25 103-40
92-90 9 3 -

100—20 100 25
100-10 100-30

101-10
24-75 25-90
93-80 —
94-40 94-60

203 -  80 203-90
176-90 177-80

103- 102—

46-30 4 6 -
Nsfuß 4 pCt.

Tend. Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/« . . 
Preußische Konsols 3'/» "/» . 
Preußische Konsols 3V- .
Deutsche Reichsanleihe 3"/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/» 
Westpr. Pfandbr. 3°/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/«°/o » „ 
Posener Pfandbriefe 3' ,«/,, 

4*Vf.
Polnische Pfandbriefe 
Türk. 1»/, Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/.. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 .
Diskvn. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, V, 

Weizen:  Loko in NewyorkOktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................
Diskont 3 pCt., Lombard;

ber icht . )  Pro 10000 L iter PCt. Zufuhr 15000

Die »u sN unk i« ! « k /S a k im m s ip ta n g
bsrx i. I^vM 888 6, in Lsrlin VV., 6 tia rlE i> - 
str»888 23, uatsrl.Ät 2i Kursks w Lurop-i w it über 
500 ^gestellten; <1is ivr verbilnäete 7>,e 8rnliStreet 
Oomprniv in /-merckli unä Australien 91 Lureaus.
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Zn verkaufen
«3 kernsette, junge
Schweine.

Zwei und drei Zentner schwer, 
Prima-Waare.

Aeinscbenck,
— Grztlwua b. Culmsee.

«11« -S to lp,
M a le rm e is te r.

Ein junger Mann .aus achtbarer 
Familie mit guter Schulbildung, wird 
für meine Expedition als

Lehrling
zum 1. A pril er. gesucht.

aerrmann IliomsZ,
Kgl. Hoflieferant.

Einen Lehrling
M ö b l .  Zimmer

»u vermiethen Thurmstraße Nr. 8.
M ocke r.

M . Z. b. z. v. Gerechteste 26, IH. v.

Ein Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, kann sofort 
eintreten.
Gelbgietzermstr. N. AnvitsZ,

Thorn, Brückenstraße Nr. 4.

Ein Lehrling
für meine Bau- und Kunstglaserei 
gesucht. Wochenlohn durchschn. 5 Mk. 

LinSI »v l» , Breitestraße 4.

Kellner-Lehrlinge
I M "  sucht

L>«x, Bachestrake 12.
Eine Amme

sucht Frau p ü n v k v ira ,
Brückenstraße 11, 1.

MMfilger
können sofort Arbeit erhalten bei
^ A  Koillbolät.tiauzewkrkrmkistkr,
_______ C u l  »ns -  e.

46 bis 36

Artreiter
finde»» sofort Beschäftig,mg 
au der Luteine-Brücke in 
I  a d l o n o w o.

Kutscher,
nnverh., kann eintreten in

I«. NeilinN itut.

Ein Lausbursche
kann sich sofort melden. Wo? saat 
die Expedition dieser Zeitung.

.IH M  Ssmen.

L n n s  S ü s s o «  Altstadt 24.

l i l l IN L IM  L  ll« ik l» it ll» .

Ein Lausbursche
wird verlangt. Kantine Jakobsbaracken. Kaufmann Xollnert.

KehvLinge
verlgt. Tieokmann, Korbmachermstr., 

'______ Schillerstraße.________

Li»k Wigk Bnkmsni-
der Kurzwaarenbranche v 1. April 
d. Js. zur Aushilfe gesucht. Wo? 
sagt die Exped. d. Ztg.____________

Einfach möbl. Zim m er
zu vermiethen. Gerüenstraße 10.

1 .  L ! L » > g v ,
7 Zimmer, nebst allem Zubehör, event. 
Pferdeställen und Wagenremise,  ̂von 
sogleich oder später zu vermiethen.

8okuI1r, Friedrichßr. 8.



S  Durch die Geburt eines ge- ^  
^  funden und kräftigen 
H Töchteechens A
- ' wurden hocherfreut ^

Danzig, Sonntag, den 2 /. B  
M ärz  1898 H
^n ton  öentling u. F ra u  klm a D  

geb. Oellouueelr. ^

Danksagung.
F ü r die liebevolle Theil- W  

W  nähme, welche uns bei der S  
W Beerdigung meines lieben W  

W » Mannes

L l ju a e ä  Z o m m s r
W  zu theil wurde, sagen w ir W  

W l  allen, besonders Herrn Pfarrer WU 
I  Keüonnsoic für seine tröst- W  

>W  reichen Worte am Grabe, W l  
»  unsern tiefgefühltesten Dank. W  
W  Thorn, 28. M ärz 1898.

t te lo n s  8 o m m v e .

» » » « » » « »

^ ^ M r  die herzliche Theil- W  
W  nähme bei dem Tode und »

I  Begräbniß unserer lieben 
^  Tochter, insbesondere Herrn I  

I  P farrer tteuen fü r die tröst- »  
W  reichen Worte am Grabe und >   ̂

I  dem neustädt. Kirchenchor für »  
M 8  den schönen Gesang sagen »M  
° >  w ir unseren tiefempfundenen M  

Dank. A r
N o iv iir i und A ran . 8

1 Mocker den 28. M ä rr  1898. «W

Lins slts kesmee 
8eliikf8expeäi1ion8 - Lirms
8RLelLl auf Oruud de8 neuen .̂N8- 
DWWWD ^anäerunA3-Oe86t2e8

LKontv«
LN2U8t6ll6N) ivelolls bereit einä, clie 
^686t2liek vor^eZebriebene Lioberbeit 
von 1500 Nk. bei der 2U8tänäi§en 
Lellörde 2U äeponiren.

8ieb6rbeit8kLbiK6 Bewerber werden 
gebeten Lbre Oikerten unter lll 718S  
an die ^nnoneen-Lxxedition von 

Zokeller in kremen 2n eenden.
Bon Ostern ab finden noch Knaben

gute Pension
Neustädt. M arkt N r. 24, I I I .

S l < » 1n l n ^ .  Z
( A  Das über 2b Jahre bestehende (A

G Heamsini kemdielii""" VsneiilSLel G
Vhaben wir käuflich erworben und werden die Restbestände 
^P arlh iew naeen zu sesttaxirten, spottbilligen Preisen ausverkaufen.

Z> Kvrrman» Irettsl L vowp.,
D  Parthiewaarenhaus aus Berlin.

»«05iavkii.r7vni!»»l.

Empfehle mein gut sortirtes Bürstenwaarenlager, als:
Linder-, Lopk- und I^a8eli6nbür8t6n, Anbn- und Xa^e1biLr8t6n. 

!llllb6lbiLr8ten, Leppiobbür8t6n, Lo88liaarb686n, V0r8tbv86n, Lindei'- 
bv86n, üandke^er ete.. Lamme in Llkenbein, Sekildpatt und Horn

zu billigsten Preisen. "W W
S la s s ^ s ^ v s lL i,  Bürstenfabrikant,

G e rb e rftra fie  33

Uattentod
s F e lix  J m m is c h , Delitzsch)

ist das beste M itte l, um Ratten und 
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich fü r Menschen und Haus­
thiere. Zu haben in Packeten L 50 Pf. 
bei 6 .  L u k s e k  in T h o rn .

6VVV M ark
auf ein städt. Grundstück (Taxe 27850 
M ark) hinter 6000 Mk. M agistrats­
gelder möglichst von sofort gesucht. 
Offerten unter 0. in  der Expedition 
dieser Zeitung erbeten._____________

Blauen und weißen Mohn
empfiehlt L ie m v s ,

I i M > V  ii. I k W g m M  

kür l l e i m - K s c k M
Täglich Eingang v. Neuheiten 

fü r F rühjahr u. Sommer.

6. 6. v o r a n ,  Thorn,
neben dem Kaiser!. Postamt.

I l lM  Mrk,
erste Stelle hinter Bankgeld, auf städt. 
Geschüftsgrundstück zu zediren gesucht. 
Von wem, sagt die Exd. d. Ztg.

—Fk RnppNurr,
E I E M ^ Z jä h r . .  6 " , truppenfromm, 
^ ^ ^ ^ ^ E a ls  Kommandeurpferd ge- 

ist wegen Abkomman- 
dirung seines Besitzers sofort zu verk. 
Off, unter 8- L. a. d. Exp. d. Z tg.

1—2 gut möbl. Zimmer
m it Kaffee von 2 Herren gesucht. Off. 
m it Preisang. u. M. 0 a. d. Exp. d. 8tg.

W m - ü i s l - I / m s M .
8

i

O 1686 L ier3ort6n 8iud aueb in  
Irleiuereu uud Arö88ereu 6ebiudeu 
m it LobleuLäure-^pparat. 2 U babeu.

L. Krunau. 8e!i!itrenliau8.

Unterzeichnete laden alle Wähler 
von Mocker zu einer Besprechung über 
die W ahl der Gemeinde-Vertreter zu

Dienstag abends 8 Uhr
im W ie n e r  Cafe ein.

Vk. Üro8iu8. f r .  Napke.

H N ö b l.  Z im . m it Kaffee vom l.  A p r il 
zu vermieden. Seglerstraße 7.

Landwehr- Verein.

Hailptliechmluns
am Sonnabend den 2. A p r i l

abends 8 Uhr 
bei

Nach dem Geschäftlichen: VortraS 
und musikalische A b e n d u n te n  
Haltung.

Die Kameraden werden auf den 
Bismarck-Festkommers aufmerksam ge­
macht, welcher am I.  A p r il im  großen 
Saale des Artushofes abgehalten 
w ird.

Zu  dem am 3. A p r il in  der neuen 
Garnisonkirche stattfindenden Kirchen- 
konzert sind B ille ts  zu ermäßigtem 
Preise beim Kameraden Künlbel', 
Culmerstraße 1 l,  zu haben.

Der erste Vorsitzende.
s io lka rllt,

S t a a t s a n w a l t .  ___ .

Hingvei7ein
Montag 8 U h r: N e b n  N L

K>NM
r r

r r *  X o l r n  > r
rr Ikoinml.

ZL
)

Heute, Dienstag Abend von 6 Uyr ab:
Frische Grütz-, 

Blut- und Leber- 
würstchen

O. » s b v p m s n n .  Schillerstraße.

H .
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Balkon, Küche, Mädchenstube unv 
Zubehör, Seglerstraße N r. 25 vom 1- 
Oktober zu vermiethen. . .

siapkael >Volkf, Sealerstraße 22.

U
O Feste Preise.

z Nur gegen 
Z Baarzahlung.Die Eröffnung

U unseres Waarenhauses für Manufaktur , Mode, Kurz-, Weiß, U
Wollwaaren, Wüsche und Putz,

G ^btdvUullK kür Svrrvll-LontvkUo» u»ü Maass, O
LftMl-ÄtlikilUlls str Uns. Pmllll». Wkille

E Somabellii den 2. April, nchMaB 4 Uhr, ̂
8

Unser Waareuhans, welches in allen seinen Abtheilungen der Neuzeit entspricht, bietet ganz besondere Vortheile, sodatz jeder Waareukenner sich von 
unserer Leistungsfähigkeit schnell überzeugen wird. Sowohl in unseren Schaufenstern, als auch an den Artikeln selbst sind die Preise deutlich in Zahlen vermerkt, 
sodaß eine Uebervortheilung unmöglich ist.

d  Gute, reelle Waaren zu wirklich billigen Preisen zu kaufen, ist für jeden eine unbedingte Ersparnifi.
Durch gemeinschaftlichen Einkauf für 45 gleichartige Waarenhänser sind w ir in der angenehmen Lage, unseren werthen Abnehmern besondere Vortheile 

zu bieten. W ir laden ein geehrtes Publikum zur gest. Besichtigung und Prüfung unserer Waaren ganz ergebenst ein.
M  ' --------------------------------------------------------------------
« N S »

«S IS »

^ 1 5 -

Grundsatz unseres Geschäftes:
Großer Umfaß, kleiner Rußen. Streng feste Preise. Perlons nur gegen boar. Zrenndliche Bedienung. G

Levfg Lutliell! L 60.,
KIlÄöllüsoliSs k/IsM 28. IllOkki. Mtöüiisoliks üi!M 28.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.
Hierzn 2 Beilage«.



Beilage zu Nr. 7 4  der „Tyorner Presse".
Dienstag den L9. M iiy  1898.

Deutscher Reichstag.
70. Sitzung am 26. März 1898. 11 Uhr.

I n  der heutigen Sitzung wurde die zweite 
Lesung der Flottenvorlage bei 8 2 fortgesetzt, der 
von der Erneuerung der Schiffe durch Ersatz­
bauten innerhalb eines regelmäßigen Zeitraums 
handelt. Die Kommission hat folgenden Zusatz 
hinzugefügt: Die Fristen laufen vom Jahre der 
Bewilligung der ersten Rate des Ersatzschiffes. Zu 
einer Verlängerung der Ersatzfrist bedarf es im 
Einzelfalle der Zustimmung des Bundesraths, zu 
einer Verkürzung derjenigen des Reichstags. 
Etwaige Bewilligungen von Ersatzbauten vor Ab­
lauf der gesetzlichen Dauer sind innerhalb einer 
mit dem Reichstag zu vereinbarenden Frist durch 
Zurückstellung anderer Ersatzbauten auszugleichen. 
Der Präsident bittet die Redner, sich in ihren 
Ausführungen an den 8 2 zu halten. Das Referat 
erstattet Abg. L i e b e r  (Ctr.). Abg. L i e b  e r ­
m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (dtschsoz. Resp.) 
betont, daß es angesichts der Mahnung des Präsi­
denten, zu 8 2 nur sachlich zu sprechen, unmöglich 
sei, die Stellung seiner Partei, welche noch nicht 
zu Wort gekommen sei, zur Flottenvorlage dar­
zulegen. Er behalte sich vor, dies bei der dritten 
Lesung zu thun. Abg. R i n t e l e n  (Ctr.) sagt, 
durch 8 2 werde das Bndgetrecht des Reichstags 
ein für allemal beseitigt, und das hindere ihn, 
für diesen Paragraphen zu stimmen, obwohl die 
Mehrheit seiner Partei anderen Erwägungen 
folge.

Staatssekretär T i r p i t z  weist darauf hin, 
daß 8 1 auch schon als logische Folge ein Aeternat 
enthalte. 8 2 wolle nur das nachholen, was aus 
Mangel an Erfahrungen bisher in der Marine 
versäumt worden sei. Ohne den 8 2 sei das Gesetz 
für die Regierung unannehmbar. M it der 
Fassung der Kommission sei die Regierung einver­
standen. . ^  .

Abg. F u ch s (Ctr.) führt aus, die Welt sei 
voll von Äeternaten, jeder regelmäßige Ersatz sei 
ein Aeternat. Abg. Bebe! habe sich m Ueber- 
treibnngen gefallen in der Frage des Aeternats. 
Der Redner erörtert die Haltung ferner Parier 
in politischen Fragen und wird hierbei vom Pra- 
sidenten zur Sache gerufen.

seine Haltung in der Flottenfrage nach und nach 
ganz geändert, Herr Richter befinde sich nicht m 
Uebereinstimmung mit der öffentlichen Meinung, 
die durchaus für eine Verstärkung der Flotte sei. 
Das ganze Volk sei dafür. Redner werde mit 
allen seinen Freunden für die Vorlage stimmen.

Abg. R o e r e n  (Ctr.) legt dar, daß die ab­
lehnende Haltung der Minderheit seiner Partei 
mit den Auffassungen des verstorbenen Abgeord- 
neten Wlndthorst nicht in Widerspruch stehe. 
Wmdthorst sei stets gegen jede etatsrechtliche 
Bindung des Reichstages gewesen. Die Bindung 
des Marineetats sei hier eine außerordentliche 
der Reichstag gebe gegenüber den Regierungen 
sein bestes Machtmittel aus der Hand. Die

Mehrheit des Centrums befinde sich im Wider­
spruch mit der Haltung Windthorsts Wenn der 
Abg. Freiherr von Hertling meine, daß sich die 
Stellung des Centrums seit 1887 geändert habe, 
so . . . Der Präsident unterbricht den Redner 
mit der Bemerkung, er möchte zu 8 2 sprechen. 
Der Redner fährt fort. er habe nur dem ent­
gegentreten wollen, als ob das Centrum letzt für 
die Bindung stimmen könnte. Man könne nicht 
alle folgenden Reichstage jetzt dauernd binden.

Abg. S p ä h n  (Ctr.) erwidert dem Vorredner, 
dak die Haltung der Mehrheit des Centrums mit 
der Haltung von Wmdthorst und von Schorlcmer- 
Alst vollkommen übereinstimme. Die Herren, die 
für 8 1 stimmten, müßten logrscherweise auch für 
8 2 stimmen.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h  betont 
das Leitmotiv der Rede des Abg. Roeren ser, daß 
er sachlich alles bewilligen, aber nur nicht ein 
wichtiges Budgetrecht des Reichstages aus der 
Hand geben wolle. Damit stelle der Abgeordnete 
die parlamentarische Machtbefugmß über das Wohl 
des Vaterlandes, das viel hoher siehe. (Lärm bei 
den Sozialdemokraten.) Der Widerspruch von 
dieser Seite (zu den Sozialdemokraten gewendet) 
tangire ihn nicht. Eine Partei, die das Eigen­
thum. die Monarchie, das Vaterland.exproprnren 
wolle, habe für ihn. den Redner keinen Werth. 
Sie gerire sich als Feindm der bestehenden 
Staats- und Gesellschaftsordnung, und er be­
dauere, daß es noch Leute gebe, die diese Gefahr 
nicht erkannt hätten und über dieser Gefahr ein­
geschlafen seien. Die Regierung werde alles dazu 
thun, um das deutsche Volk aus diesem Schlafe 
aufzurütteln. (Zuruf des Abgeordneten Singer: 
Wir werden länger hrer sein als Sie.) Er. Redner, 
stehe hier als Diener Sr. Majestät des Kaisers 
und werde so lange hier stehen, als er das Vertrauen 
des Monarchen besitze, und werde mit Vergnügen sein 
Amt verlassen, wenn er das Vertrauen Seiner 
Majestät nicht mehr haben sollte. I n  England 
habe man 1889 keine parlamentarischen Bedenken 
gegen solche Bindungen in Marinesachen gehabt. 
Wer die Flotte nicht wolle, der suche die Gründe 
in etatsmäßigen Bedenken.

Abg. R i c h t e r  (freis. Volksp.) führt aus. im 
englischen Gesetze stehe nichts von Ersatzban 
nichts von Aeternat. Nirgends in der Welt 
muthe man dem Parlament solche Beschränkun­
gen zu wie hier dem Reichstag. Er habe sich 
nicht in seinen Ansichten bezüglich der Flotte ge­
ändert, sondern höchstens in der Werthschätzung 
des Reichstages. Abg. Barth habe sich früher 
gegen die Verstärkung der Flotte und gegen eine 
Weltpolitik ausgesprochen. Die Flotte könne auch 
ohne Bindung des Reichstages geschaffen werden.

Abg. R o e r e n  (Ctr.) meint, die Ausführungen 
des Staatsministers Grafen Posadowskh gegen 
die Minderheit des Centrums seien grundlose 
Verdächtigungen gewesen. Staatsminister Graf 
P o s a d o w s k h  erwidert, jede Beleidigung oder 
Verdächtigung habe ihm ferngelegen. S taats­
sekretär Ti rpi t z  verweist auf das italienische 
Flottengesetz, in dem auch eine Bindung des Par­
laments enthalten sei. Abg Ke ß l e r  (Ctr.) spricht 
sich gegen die Bindung aus. Abg. Ri cht er  
(freis. Volksp.) tritt den Deduktionen des S taats­

sekretärs Tirpitz entgegen. Nach einem Schluß­
wort des Referenten Abg. Li e be r  (Ctr.) wird 
der 8 2 mit 193 gegen 118 Stimmen angenommen. 
(Es nahmen also an der Abstimmung über diesen 
Paragraphen 40 Abgeordnete weniger theil, als 
an derjenigen über 8 1. Von den Centrumsmit­
gliedern traten u. a. die Abgeordneten Rintelen, 
Schmidt, Brandenburg. Müller-Fulda, die für den 
8 1 gestimmt hatten, bei 8 2 zur Opposition über.) 
Die 88 3 bis 6 werden in einfacher Abstimmung 
ebenfalls angenommen.

Die 88 7 und 8 behandeln die Deckungsfrage 
und werden zusammen verhandelt. Die Kommission 
hat den 8 7, wie folgt, gefaßt: Während der 
nächsten sechs Rechnungsjahre ist der Reichstag 
nicht verpflichtet, für sämmtliche einmaligen Aus­
gaben des Marineetats mehr als 408900000 Mk, 
und zwar für Schiffsbauten und Armirungen mehr 
als 356700000 Mk. und für die sonstigen einmaligen 
Ausgaben mehr als 52200000 Mk., sowie für die 
fortdauernden Ausgaben des Marineetats mehr 
als die durchschnittliche Steigerung von 4900000M. 
jährlich bereitzustellen. Soweit sich in Gemäßheit 
dieser Bestimmung das Gesetz bis zum Ablaufe 
des Jahres 1903 nicht durchführen lasse, wird 
die Ausführung bis über das Jahr 1903 hinaus 
verschoben. 8 8 lautet in der Kommissionsfassung: 
Soweit die Summe der fortdauernden und ein­
maligen Ausgaben der Marineverwaltung in einem 
Etatsjahre den Betrag von 117525494 Mk. über­
steigt und die dem Reiche zufließenden eigenen 
Einnahmen zur Deckung des Mehrbedarfs nicht 
ausreichen, darf der Mehrbetrag nicht durch Er­
höhung oder Vermehrung der indirekten, den 
Massenverbrauch belastenden Reichssteuern gedeckt

Beschlüsse
Antrag Auer auf Einführung einer Reichsein­
kommensteuer. Nehme man schon die Flotten­
vorlage au, so möge man wenigstens die Kosten 
auf die leistungsfähigen Schultern legen.

Staatssekretär Frhr. v. T h i e l m a n n  betont,

einmal kommen werde.
Abg. v. M a s s o w  (kons.) erklärt, seine Partei 

werde dem Kommissionsbeschluß zustimmen unter 
der Voraussetzung, daß die Zölle nicht eingeschlossen 
seien, und daß hier keine Präcedenz geschaffen 
werde. Abg. B a r t h  (freis. Ver.) betont, daß seine 
Freunde an sich nichts gegen eine Reichseinkommen- 
steuer einzuwenden Hütten, aber es müsse die richtige 
Gelegenheit und Form dafür gefunden werden. 
Abg. W e r n e r  (dtfchsoz. Resp.) sagt, seine Freunde 
seien seit jeher für eine Relchseinkommensteuer, 
weshalb sie auch jetzt für den Antrag stimmen 
würden. Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) erklärt, 
seine Partei sei nicht gegen direkte Reichssteuern, 
aber der Reichseinkommensteuer ständen unlösbare 
Schwierigkeiten entgegen, besonders die Finanz­
hoheit der Einzelstaaten. Außerdem passe der An­
trag Auer nicht in das Flottengesetz. Abg. Richter  
(freis. Volksp.) begründet seinen Antrag auf E in-. 
führung der Relchsvermögensteuer. Abgeordn. i 
v. K a r  d a r f  f (Reichsp.) meint, es sei ein I r r - '

thum, daß die indirekten Steuern den Massen- 
konsum belasteten. Für die Einführung der Reichs- 
einkommensteuer sei keine Aussicht. Abg. M ü l l e r -  
Fulda (Ctr.) tr itt dem Vorredner bezüglich der 
indirekten Steuern entgegen. Die Ausführungen 
des Staatssekretärs, daß keine Vermehrung der 
indirekten Steuern in Aussicht genommen sei, seien 
für ihn so werthvoll, daß sie ihn fast mit dem 
ganzen Gesetz aussöhnten. Abg. S i n g e r  (sozdem) 
wendet sich ebenfalls gegen den Abg. v. Kardorff 
und tritt für den Antrag Auer ein. Die Kom­
missionsfassung biete durchaus keine Sicherheit 
gegen die Erhöhung der indirekten Steuern.

Nach dem Schlußwort des Referenten werden 
88 7 und 8 unter Ablehnung der Anträge Auer 
und Richter angenommen. Damit ist die zweite 
Berathung der Flottenvorlage erledigt.

Sodann wird noch die zweite Lesung des 
Marineetats nach den Beschlüssen der Kommission 
erledigt.

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr: Dritte Be­
rathung der Gesetzentwürfe, öetr. die Entschädigung 
der im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochenen 
Personen, die anderweite Festsetzung des Gesammt- 
kontingents der Brennereien; dritte Lesung der 
Flottenvorlage; Antrag Levetzow, betr. Errichtung 
eines Denkmals für den hochseligen Kaiser Friedrich.
Verantwortlich für die R edaktion: Heinr. W artinann in Thorn.
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Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, 30. März 1898. 

Neustädtische evangelische Kirche: nachm. 5 Uhr 
Passionsgottesdienst: Pfarrer Heuer. 

Evangelische Kirche zu Podgorz: abends '/,8 Uhr 
PassionSgottesdienst: Pfarrer Endemann._____
29. März. Sonn.-Aufgang 5.49 Uhr.

Mond-Aufgang 8.57 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.33 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.49 Uhr.

O rd e n tlic h e  S itzu n g  d e r  
S ta d tv r ro rd u e tk n -U e rs l lu m ln n g . 
M i t tw o c h  d e n  3 0 .  M ä r z  1 8 9 8

nachmittags 3 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. die Jahresrechnung der Uferkaffe

pro 1896/97, ,
2. die Etatsüberschreitung von 69 

Mk. bei M t. 1. L. pos. 11b des 
E iats „für Vertretung der S tad t
im Herrenhause",

3. die Abschätzung der aus der 
städt. Feuersozietät zu vergüten­
den Brandschäden durch einen 
Privattaxator,

4. den Erwerb einer Parzelle zur 
Verbreiterung der Mellienstraße,

5. die Miethung von Räumen zu 
Schulzwecken in dem Hause 
Culmerstraße 28 vom 1. 4. 98 
bis 1. 10. 1899.

6. den Betriebsbericht der G asan- 
statt pro Februar 1898,

7. denBebauungsplandesehemaligen
Grabenterrains,

8. die Nachbewilligungen zu M t. 
IV  xos. 8a zu Nr. 3 und Nr. 4 
des Kämmcrcietats „für die 
Unterhaltung der Graudenzer und 
Leibitscher Chaussee",

9. die summarische Zusammenstellung 
der bei dem Deposltormm der 
milden Stiftungen vorhandenen 
Depofital-Masscn,

10. die Nachbewilligung von 50 Mk. 
zu M t. IV pos. 5 des Kämmerei- 
etats „zur Instandhaltung rc. der 
öffentlichen Pumpbrunnen ,

11. die Vergebung der Lieferung der 
Kohlen fü r das städt. Wasserwerk 
und Klärwerk pro 1898/99,

12. die Bezahlung der Rechnung für 
Lieferung der Kohleu für O rts- 
arme in den M onaten Februar 
und M ärz 1897,

13. die Abänderung des 8 16 der 
Berwaltungsordnung für das 
städt. Krankenhaus,

14. die Klärung der Kanalabwässer 
der hiesigen Kläranlage,

15. die R eparatur des Kirchenbuches 
und Umzäunung des P fa rr- 
grundstücks in Kielbasin.

Thorn den 26. M ärz 1898.
Her llarßtzende

der Stidtotr»ri»ikten - vrrssmmlung.
Soetbke.

Bekanntmachung.
, Aus dem Schutzbezirk Barbarken kann nachstehendes Pflanzenmaterial 

sofort verkauft werden:'
1. 7000 4 jäh r. verschütte Fichten ä  Mille 12 Mk.
2. 13000 2 „ „ Kiefern a „ 2 „
3. 400 4 „ „ Schwarzkiefern ü. „ 4 „
4. 350 4 „ „ Bergkiefern ä „ 4 „

Die Pflanzen liegen in unmittelbarer Nähe des Forsthauses B a r­
barken.

Bestellungen sind an Herrn Oberförster L aedr-Thorn IH zu richten, 
welcher die betreffenden Anweisungen ausstellen wird.

Die Bezahlung ist sodann im V oraus an die Kämmereikasse zu leisten. 
Thorn den 26. M ärz 1698.

_______ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der der 
Fortifikation gehörigen auf dem 
rechten und linken Weichselufer 
gelegenen Grasnntzungen ist zum 
Dienstag den 5. April 1898 

vormittags 9 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Forti- 
fikations-Dienstgebäude, Zimmer 
Nr. 8, anberaumt worden.

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegendenBedingungen undPläne, 
aus welchen die Lage der einzel­
nen Nutzungen ersichtlich ist, 
können innerhalb der Dienst- 
stunden von 8 bis 12 Uhr vor­
mittags und 3 bis 6'/s Uhr nach­
mittags im obigen Zimmer ein­
gesehen werden.
Köuigl. ForMatisn Thorn.

Freiwillige
Versteigerung.
Dienstag den 29. d. M.

Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Laden Altstädtischer 
M arkt N r. 26

einen größere» Posten 
Schnhwaaren

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

I-isbsel,
_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bruteier
von gesperb. Plymouth-Rocks und 
Gold - Bantam  ä. Dtzd. 3,60 Mark 
(Verpackung frei), hochfeine Zucht- 
stämme (Spezialzucht), giebt ab 

Lehrer V e s m s , 
Schönste ver Podwitz.

H c h m k a H tttim
für die Schutzbezirke Strembaczno 

und Kämpe
d e r  O b e r f t 'r ß r r k !  S t r r m l i i n W

Montag d e n  4! April 1898
von vormittags 10 Uhr ab

im Sokesibve'schen Saale zu 
Schönsee .

Zum Verkauf kommen aus dem 
Trocknißhiebe: 335 Stuck
Kiefern - Bauholz mrt 298,12 
Fm.,4Rm. Kiefem-Nutzkloben 
2. Klaffe. 6 Rm. Eichen- 
Kloben.2Rm.Eichen-KnüPpel, 
10 Rm. Erlen-Kloben, 40 Rm 
Aspen-Kloben. 30 Rm. Aspen- 
Knüppel, 580 Rm. Kiefern- 
Kloben, 220 Rm. Kiefern- 
Knüppel. .

Der Oberförster in Leszno 
bei Schönste.______

4 ^ v l » t r u » s !
Feiner deutscher Cognac,
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Tuperieur Vi Ltr.-Fl. L Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei V s b s r  V rs M v rl ,  Thorn.

15 C biil. Z lln d lln len ts tm lk
stehen an der Weichsel an der ehe­
maligen Winde zum  Ve r ka u f .

___  KsssvII, Walker.

Ein Repositorium
zu verkaufen Gerechtestraße 30, pt. r.

Ä ss«r>S
r i s i t s m l i  » r to m

liefere in mu8l6rgiliiger
HmsMirunA.

6 sn r  nou:

H ip lW g tM M .
Die mir patentamtlied 

gesoliülrle neue Visiten­
karte (^r. 42732) kann 
nur äureb miek desoAen 
werden.

1u8tu8 WaIIi8,
Tkorn.

r KNiM-MOi- :
i A l l s m k i n l s !
*  U r s U s s t r .  1 4 .  *
^ Weiße, schwarze und farbige ^

Harzer

Kmmimgkl
in gelber und dunkler Farbe, 
kmit Nachtigallen-Lockton, 
T a g -  u n d  L i c h t s ä n g e r  

verkauft zu 6, 10 und 12 Mk.
6 r u i» ä m a n iL )
Breitestraße 37.

U r  die ZriitzjahrssllisM
werden Neuheiten in Damen- 
mänteln. Kostümen und Capes 
angefertigt bei L . L ro e k o n sssk s , 

___  Schillerstr. 4.

bin  Thorweg Heiligegeiststraße 19.

*
* Seidenstoffe *

*
^  i n  a l i s r i r s s t S n  t z K L a i i t ä t s n .  ^

KgMoii Wl! IkWlie. Z
*  Ucrkaufszeit: Z

I v o o e  v o n  N o n L lo n  v s i ' S L k i ' s i b e n
den hervorragendsten Bestandtheil deso

das Xa«p8 lause II.'W. L. bei Erkrankungen der H aut, Verbrennungen rc. als Salben- 
grnndlage; der beste Beweis für die Vorzüglichkeit des zur Haut­
pflege, bei rauher, spröder, gerörheter Haut, aufgesprungenen Lippen, bet Wundsein der 
Kinder, schweißigen brennenden Füßen.

» L1» -vouoäsrbs.rs» M ittel znr Erhaltung eines zarten, frischen und jugendlichen 
Teint«. Angenehmstes Parfüm. In  Dosen L 10, 20 und 60 Pfg., in Tuben L 40 Pfg.

Berkaussstelle:
Drogerie, Culmerstraße.

leim
Hauptgewinn Mk. 50000, Lose ä. Mk. 
3,50 K ö n ig s d v r g s n  P Iv iA v -  
>-ot1e>'io,Lose L Mk. 1,10. T ls t l in v i ' 
k» tv lr,s-i_o11spis, Lose L Mk. 1,10 
zu haben bei V a k s i ' o p s u ls p t ,  Thorn.

Möbel.
sowie 2 schöne Oleanderbäume bill. zu 
verkaufen. Neues Proviant-Am t, pt., 
Noonstraße, Wilhelmstadt.

Fortzugshalber stehen
MiireliM-KsxMMs

zum Verkauf.
Mocker, Thornerstr. 3 8 ,1 Tr.

P f e r d
zu verkausen. Trup- 
pensicher, gesund, mit 
tadellosenBeinen. Auch' 
im Juckergespann zu brauchen.
Brombergerstrahe 8V.

Näh.



» M M  K o iA m ,
Gerechtestvatzr 2,

Photograph des deutschen Offizier- u. 
Beam ten-Vereins, mehrfach prämiirt.
Atelier für Portraitmalerci.

Ausführung sowohl nach der N atur 
als auch nach jedem Bilde.

Streichfertige
Ü k I-li.lM sg flW

nur aus bestem M aterial, 
gut trocknend, für Fußböden, Fenster, 

Thüren re. bei

S v l l i r v r ,
Farben-«. Taprtenhandlung. 
Die Kim-und Kunstglaserei

von
k illi!  lltzü, Breitestr. 4 ,

(Eingang
durch den Bilderladen),

empfiehlt
zu sehv b i l l i g e n  Preisen: 

Verglasnng von Neubauten, 
Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Haussegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit - Geschenken geeignet. 
Alle Sorten  Fensterglas, 

Spiegelglas. Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-Mauer­
steine, Glaserdiamanten rc

?
I L L W 0 8
aus renommirten Fabriken, mit 
langjähr., schriftlicher Garantie, 
empfiehlt zu Fabrikpreisen, 

von Mk. 400 an. Auch auf Abzahlung
ss. Ko^am, Kaderstr. 22.

N ur W e b e i l l e r
Liliknnnlch-Skise

von kergmann L 60., Radebenl- 
Dvesden ist vorzüglich und allbewährt 
zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines jugendfrischen, 
rosigen Teints, sowie die beste Seife 
gegen Sommersprossen.

L Stück 50 Pf. bei KrSolpl, l - o s l -  
und K ncksr»  L  O o .
HID.ie n eu  werden Kleider- und 

Möbelstoffe durch bloßes Ueber- 
bürsten mit

f lü s s tg e r  A u f b ü r s t f a r b e  v o n  
v S lr i* . in  Ö lte n  sen.

Zu haben in den Drogenhandlungen 
der Herren Loe25VÄ.r«. und La.nl 
^Veker, Thorn, L. Lauer, Mocker u. 
^V. Lvvi6eiÜ8lLi) Culmsee.

Kant-Getreide,
Roth- nud Weitzllee, 

Rahgras, Tymothee, Lnzcrnc, 
Wicke», Hafer, Gerste, 

Erbsen, Lupinen, Seradella
offerirt billigst

k. 8akian, Tkorn.

Unser Lager
in

-holographischen Artikeln
ist vollständig komplettirt. 

----- ----------

M u c k e r «  L  O r> .,
T h o r n .

kalten uns îäusv
werden durch das vorzüglichste, 

g i f t f r e i e

— Rattentod ̂
(E. Musche,  Cöt hen)

Vackete

ÜUK0 (ÜLL88, Skglerstraßk.

W r Rlldflihrtt
empfehle

8 « e M 8 .  8psl1!iemlleii.
Trikots, 81rümpfe, 

keggings, 8port-!V!ül26n,
Sport-Gürtel, Sport-Gamaschen.

k e iN  i c k »  M  k l l e m k  U
Ksil Gallon, Iltgtn,

Altstadt. Markt 23.

L r » s t S  H a r n V T H ' K s r '  Z ^ s V i - L L L
für

Ren- und Glanzpliitterei, Gardinen- und W llwascherei.
jM "  Sp-zialität -SkL

spannen der Gardinen auf Rahmen.
Um gütige Aufträge bittet, indem ich schnelle und tadellose Ausführung 

zusichere, ' ' hochachtungsvoll
A l» r 1»  I i i v r 8L k « v r8k i  geb k a lin ,

Gerechtestrahe 6.____________

S t a h lr a h m e n -  
K u l t i v a t o r e n .

Neuestes, vollkommenstes 
Ackergeräth.

S c h ä lt, s t i ir? t ,I lo c k e r t .  r e iß t ,  w ä h l t ,  
r e i n i g t  d a s  L a n d  g r i in d l ic h lv o n  O u cck en .

Z-

D t z  §

Thmm-IMmschineil
mit Säeapparat nach dem System der vorzüglichen

O o tp v ia v -8 ^ v > t» S v m s » e k in o .
Vorräthig in allen gangbaren Breiten von IVs bis 3 M eter; 

breitere auf vorherige Bestellung.
Z ur Frühjahrsbestellung empfehle alle sonstigen Ackergerathe 

in bekannter Ausführung und Güte.

L . i  lx u  ll.
Preislisten und Prospekte portofrei u. unentgeltlich.

8 .  > V l 6 I I 6 I ' ,
2 « .  L I i 8 « U « t I , 8 t r » 8 8 e  1 5 .

B illige Preise! Große A u sw ah l!  
Feinster Vl «It-Herreu- nnd Damensticfel.

WW" R e p a r a t u r - W e r k s t a t t .  "MW

K t W «  la g st  >ÜN 8 M m  S r s M .
Lsiitsn mal tisM vtr

habe stets auf meinem Holzplatze in Briesen, sowie in meiner Schneidemühle 
Kaldunek p. Schönsee vorräthig^ Die Schneidemühle ist in 3 Wochen wieder
im Betriebe. ^  z . i n m a n n ' 8  8 o k n ,  Briksea Wpr.

Feaerfilhere, schaNliWstOe P ckiit-T rlckil-M ick
»WWWIWW mit Eisenrohrverspannung! WWWWW^

»  Wlt 1^1*. 5 8 8 6 ^ ,  W'i*. 8 8 4 0 S  « r T iv lL U S r .
I n  den letzten 2 Jahren ca. 250 WO Quadratmeter ausgeführt.

bezw. tapezirt werden. Riegel und Zwischenpfosten sind überflüssig; trotzdem können die Wände 
in beliebiger Höhe und Länge ausgeführt werden. Rasche Ausführung zu jeder Jahreszeit, fast 
schmutzlos. Diese Wände find vielfach bei fiskalischen und städtischen KehSrdr« aufgestellt

nnd finden anßsrordentüchen Krifall.
Preise sehr mäßig. Ausführliche Prospekte und Gutachten von Autoritäten stehen zur Verfügung. 

Die Wände werden von mir fabrizrrt, und aufgestellt und bin gern bereit,
Aufträge in Empfang zu nehmen.

» v i  L .ir « « L ;n I i» 1»er cki« K r s i s v  U r o r i» ,  8 t r » 8k a r K  a  « r i s s e n :

I'riui « Iv litv r , Lnugekchäft.
StlWdötxöt !(<>i8NMr»We!i! M  
ViesrsWSliI Hüll

in bekannter Güte, ferner auswuchsfreies
preiswerth und gut empfiehlt ^  M t h l h a N d l U N g ,

________ Bachestratze 14.________

U r
earl tt. lliippotsin L  6o., Mühlhausen i. Th., Nr.

Weberei uvd Versan-t-Geschäft. 
liefern gegen Angabe von Wolle oder reinwollene« geweb­
ten oder gestrickten Abfallen
unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 

Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren
und Länierstosse zu sehr billigen Preisen. Annahme und Muster- 
lager in Thorn bei Herrn z  g jW m .  B r Ü c k e n f t r .  3 2 .

Üdkliisinllkn »nl! llnisomiliöliillsn
werden von tüchtiger, akadenlisch gebildeter Direktrice 
zugeschnitten und mit vollendeter Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach M aaß anzufertigen 
sind, wird erst ein Probehemd geliefert, nach dessen 
Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

W ä s c h e -
Ausstattungs-Geschäft.

« a i r Ä a r b ö i t .

S2

L

-L-

^ u l i i r s  v T L p L L « ,
B rükkonstr. 29  Jn h . Ikosenksla. R rükkenftr. 29

empfiehlt sein gut sortirtes Lager in
H e r n « . Damen-, Uädchea- und K iaier- 

AV" Schuhwaaren -W I
jeder Art zu den billigsten Preisen. 

Bestellungen nach M aaß, sowie Reparaturen werden 
sauber und billig ausgeführt. «7»

I 2 i x « n « 8  k ^ » 1 » r p k » t  - M U

U S - L M g  u.

XüN8W-l(8fföK
liefert eine wohlschmeckende 
Tasse Kaffee und kostet nur 
30 Pf. das '/, Pfd.-Packet.

M an verlange Kostproben gratis bei
Nugo Lkvmin,

________ Elisabethstratze.
Kl. Wohn, z. vcrm. Tuchmacherstr. 10.

N » e i i  Z i e  l e i m  M > i e » ?
Dann 6mpk6kl6 iell IKN6N

„ 8 a l k m  ^ I k i k u m " .
viess 6ixartztt6 wirä nur 1»86, ohn« Kork, obns Oolämuncistüek vorkautt. 

Lei äiosom Fabrikat 8inä 8io 8iob6r, äa88 8is (Qual i t ä t ,  niobt Oonksktion 
doriaklen. Ditz Kummer auk äer 6iMrelt6 äeutet äsn ?rei8 un:

Kr. 3 k«8tet 3 kk., Kr. 4 ^ 4  kk., Kr. 5 —  5 kk., Kr. 6 6  kk., 
Kr. 8 ^ - 8  I>t., Kr. 10 10 kl. per 8tüek.

Kur eedt, rveuu uuk s e ü e r Li^s-rette äie vol le  Kirmu stellt:

IkiMMde isdsll- M  ÜMliW-kstt iWilire i» ümjei."
8al6iu 18t ^686t^1i6li A686küt?:t, vor virä A6̂ varnt.

^iLäerla^en nur in äen b6886r6n 6iALrr6ü-6c68eIiäft6n.
2 u  k a b e n  d e i

V n stl. L v l l ls l l ,  örsitestrssss Nr. 21.

U M  w r « p s M r ' ° ' °
einzige echte altrenommirte

M d ereiuH allp tetadtljseU cllt
fnv chemische Reinigung 

von Herren- u. Damengarderobe re.
Annahme, Wohnung u. Werkstätte 

H io e n  nur Q s n d s n s t e s s s s  12 /1S
neb, d. Töchterschule u. Bürgerhospital.

Fortzugshalber ist von sofort em

I i L Ä s i r
zu vermiethen, sowie das Grundstück 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung.

Culmerslratze S
ist ein Keller, zu jedem Geschäft ge­
eignet, als Plättgeschäft, Werkstelle, 
Selterfabrik rc., sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altstädt. Markt Nr. 20
/L ru t möbl. Zimmer s o f o r t  zu ver- 
d  miethen. Culmerstr. Nr. 1 5 .1.
it^ in  gut möbl. Zim. nebst Kabinet v. 
^  sofort z. verm. Coppernikusstr. 20.
/Aep. gel. m. Wohn. m.Burschen- 
>^gelaß ev. Pferdest. Schloststr. 4.
Möblirte Wohnung z. verm.

Bäcker- u. Coppernikusftr.-Ecke i 9 , 1.
Kin möbl. Zimmer von sofort zu ver- 
^  miethen Strobandstr. 16, 4 T r. l. 
A mobl. Zimmrr zu vermiethen 
* Schillerstraße 4. 2 T r.
D VIIR

Zekillerst»'. 5, 2 In .
I n  meinem Hause, Brückenstraße 

N r. 11, sind noch
herrschaftliche Wahnullgerl

von 7 Zimmern und allem Zubehör, 
komfortabel eingerichtet, G as- und 
Badeeinrichtung, per l. April 1898 
zu vermiethen.

R l a x  I ^ ü i L e l i r v r t t ,
___________ Strobandstraße 5.
Kt. Wohnung z. v. Breitestraße 30.

Wohne jetzt
Seglerstraße Nr. 4, parterre,

V18-L-VI8 der Reichsbankstelle.
M. von Skar-lMski.

Tapezier nnd Dekorateur.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pserdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 zu vermiethen.

1. und 2. Etage,
je 6—7 Zimmer, Badestube und Zu­
behör, ev. Pferdestall und Burschen­
stube, im Neubau

Brombergerstraße 78
sofort zu vermiethen. _______

B rm bergerstr. 4 6 , l. Ctage
sind die z. Zt. freien Räumlichkeiten, 
svwie Stallung ab 1. April zu ver­
miethen. Besichtigung betr. und A us­
kunft n u r  Brückenstraße 10.

rc u sv i.

Herrschaftliche Wohnungen
von 3, 4 und 5 Zimmern nebst allem 
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstubcn), 
von, 1. April d. J s .  zu vermiethen.

M i ih r lm f l a d t .
G ä re  F r ie d r ic h -  u n d  A lb re c h tf lr .

T l l i i i « ^  L  L a « n .

Gerechtestrahe 6,
!. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
vollständig neu Herger., p. sofort zu 
vermiethen. P re is 700 Mk. Näheres 
im Waffengeschäft daselbst.

Mellienstratze 89
ist die Part.-Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen.

Grabenstratze 2,
2 Trp. (Brombergerthorplatz) freundl. 
Wohnung von 4 Zimm., Küche und 
Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen.

Renstädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die H e rrs c h a ft! . 

M a h n u n g  von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 M ark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

FU. Elisabethstr.

1. Eilige 4 Zimmer u. Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

/  Z. erfr. Gerechtestr. 9.
L îne Wohn.»3 —4 Zim.,Küchen.all. 

Zub. ev. Pferdest. Desgl. l gr.
^  möblirte Wohnung. 2 Zimmer, 
Burschengel. u. Pferdestall v. 1. April 
zu verm. Näh. Schulstr. 7. vt. l.
si^ine Wohnung in der 2. Etage, 
^  best. a. 2 Zimmern, Entree, Küche 
u. Zubehör, v. 1. April cr. ab z. verm. 
Gerechte- und Geratenstr.-Ecke N r. 8.

k. kausok.
2 gr. unmöbl. Zimmer

mit Burschengelaß vom 1. April zu 
vermiethen._______ Hohestraße 7.

Brückenstrasze 18, 1,
ist die Wohnung vom l. 4. bis l. 10. 
1898 zu vermiethen. Näheres Breite­
straße >3 im Laden.

E knao  Uud 2 Wohnungen k 30^t 
M U ljt u. 255 Mk. zu vermiethen. 

Neustüdt. M arkt 14. ä . kapp.
^rdl. Wohnung mit Balkon, 200 Mk., 
)  z. v. IViobmann, Culm. Borst. 44.

Zwei Wohnungen
sind vom 1. April cr. zu sehr billigem 
Preise zu vermiethen. Jede Wohnung 
besteht aus einer Stube, Küche, Keller 
und S tall. X u ja lk ,

am Bahnhof Mocker. 
Daselbst steht auch ein gut erhaltener 

Arbeitswagen billig zum Verkauf.

Eine kl. Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Culmerstraße Nr. 20, I.
1 kl. Wohn, z. verm. BrÜckenftr. 22.

Eine kleine Wohnung
zu verm. K ra u t ,  Hundestraße N r. 2.

Eine kleine Wohnung
für 50 Thaler zu vermiethen. v u r t k ,  
Gärtnerei, Philosophenweg Nr. 10.
Kellerwohn. v. 1./4. z. v. Strobandstr. 6.

PferdestaU
für 2 Pferde mit heizbarer Burschen­
stube vom 1. M ai cr. zu vermiethen 
Friedrich- und Albrechtstr.-Ecke Nr. 8. 
Näheres beim Portier.

Druck uud Verlag voa C. D o m b r o w s k t  ia Thorn.



m.

2. Beilage zu Nr. 74 -er „Thmicr Preffe".
Dienstag -en L9. Mär) 1898.

Preussischer Landtag.
Herrenhaus.

7. Sitzung am 26. März 1898,1 Uhr nachmittags.
Am Ministertische: Frhr.v- d. Recke, Frhr. 

v. H a m m e r s t e i n  und Kommissare. .
Das Herrenhaus nahm rn seiner heutigen 

Sitzung den Gesetzentwurf, betreffend die Bewilli­
gung von Staatsm itteln zur Beseitigung der Hoch­
wasserschäden des Sommers 1897 einstimmig an. 
Der Oberpräfident von Schlesien Fürst v. Hatz- 
f e l d - T r a c h e n b  erg nimmt in der Debatte die 
Regierung gegen die Angriffe in Schutz, die im 
Abgeordnetenhause und in der Presse gegen sie er­
hoben seien. Die Hilfe sei schnell und ausreichend 
gewesen, die Betheiligung der Provinzen an den 
Lasten sei von den Provinsiallandtagen von 
Brandenburg und Schlesien einstimmig beschlossen 
worden. Unendlich wichtiger als das vorliegende 
Entschädigungsgesetz sei aber für die Zukunft die 
Verhütung künftiger Hochwasserschäden, die nach 
autoritativem Gutachten sehr wohl möglich sei. 
Die spätere Unterhaltung derartiger Einrichtungen 
werde, wie der Provinzialausschuh von Schlesien 
anerkannt habe, der Provinz obliegen müssen. 
Eine Unterstützung der Kreise halte er nicht für 
nöthig. Oberbürgermeister De lbrück führt aus, 
es dürfe unter kemen Umständen zum Prinzip er­
hoben werden, daß der S taa t nur dann eine

Wassergesetz nicht zum Ausdruck kommen- Graf 
P ü c k l e r  giebt dem Bedenken Ausdruck, daß es 
Gewohnheit werde, bei Nothständen die Millionen 
des Staatssäckels in Anspruch zu nehmen, ja 
Nothstände würden geradezu beliebt. Die ständige 
Inanspruchnahme des Staates zeige einen An­
fing von Kommunismus.

Nächste Sitzung: Montag-

Abgeordnetenhaus.
56. Sitzung am 26. März 1898. 11 Uhr.

Am Regierungs-Tische: Minister T h i e l e n  und 
v. M i g u e l .

I n  Fortsetzung der zweiten Berathung des 
Staatshaushaltsetats werden die E ta ts  der 
Staatsschuldenverwaltung und der allgemeinen

über die ungünstigen Anstellungsverhältnisse der 
höheren Verwaltungsbeamten, insbesondere der 
Regierungs-Assessoren. — Regierungskommissar 
M e i n  ecke erwidert, daß die Besoldungsverhält- 
nisse der Regierungs-Assefsoren sich verbessert 
hätten. Die Wartezeit derselben sei gegen früher 
kürzer geworden.

Dem neueingestellten Titel „Dispositionsfonds 
der Oberpräsidenten zur Förderung und Befesti-

eure vcacywenung ovrMrrjjcn ,ri. rrv,,.
(Pole) beantragt, über den Titel besonders abzu­
stimmen, da er einen neuen schweren Angriff gegen 
das Polenthum bedeute. Die Polen würden 
übrigens deswegen nicht verzagen. Finanzminister 
v. M i g u e l  hält eine Erörterung darüber für 
unnöthig, da die Meinungen aus beiden Seiten 
feststünden; der S taa t betrachte es .als Psiicht. 
das in den sprachlich gemischten Bezirken sich ,n 
der Minderheit befindende Deutschthum m seiner 
wirtschaftlichen und nationalen Existenz ohne 
Feindseligkeiten gegen das Polenthum zu stutzen. 
Der Minrster erklärt sich weiter gegen den Antrag 
Stephan, da der Fonds weder bedeutend sei, noch 
gemißbraucht werden könne, an die Nachweise sich 
aber stets von neuem gehässige Debatten knüpfen 
würden. Abg S  t ep h a n (Ctr.) beharrt auf seinem 
Antrage, da der Fonds immerhin etwas Beleidi­
gendes gegen die Polen habe und von seinen 
Freunden überhaupt nicht bewilligt werden wurde. 
Der Antrag Stephan wird abgelehnt, der Titel 
angenommen. . ^ .

Der E tat wird dann in zweiter Lesung erledigt.
Es folgt darauf die zweite Lesung des Komp- 

tabflitätsgesetzes. Die ersten beiden Paragraphen 
werden angenommen.

Nächste Sitzung M ontag: Dritte Lesung des 
E tats.

Provinzialnachrichten.
§ Culmsee, 27. März. (Im  Zwangsversteigc- 

rungstermine) hat der Dachdeckermelster Hubert 
das früher Tischlermeister Affeldt sche Grundstuck, 
in der Schuhmacherstraße belegen, für den Preis 
von 18600 Mark käuflich erworben.

) - (  Culm, 26. März. (Vorstellung zum Besten 
des Kaiser Wilhelm-Denkmals. Blsmarckkommers.) 
^ "  ' e r  Kaufleute veranstaltete heute

„ „  ^^elm-Schützenhause eine Theater-
- ....... ^ung, deren Gesamteinnahme den Fond
zur Errichtung des Kaiser Wilhelm-Denkmals in 
unserer S tadt überwiesen wird. — Zur.Feier des

randenanstalt) fand von Dienstag 
die Aufnahmeprüfung statt. Von 49 Prüflingen 
wurden 33 aufgenommen.

Gnesen. 25. März. (40000 Mk. Entschädigung) 
muß die hiesige Zuckerfabrik an den Seebesitzer 
Gawell wegen des durch Fabrikabwäffer ver­
nichteten Fischreichthums der Gawell'schen Seen 
zahlen. Das Reichsgericht hat die von der Zucker­
fabrik gegen dieses Urtheil des Oberlandesgerichts 
in Posen eingereichte Revision zurückgewiesen.

Lokalnachrichlen.
Thor«. 28. März 1898.

— ( Mi s s i o n s an d ac h t e n . )  I n  den hiesigen 
katholischen Kirchen wird eine Wiederholung der 
im vorigen Jahre von den Redemptoristen-Patres 
abgehaltenen Mission stattfinden. Die Missions­
andachten beginnen am ersten Osterfeiertage und 
werden sich wieder auf 10 Tage erstrecken. Wäh­
rend im vorigen Jahre 5 Patres an der Mission 
theilnahmen, werden in diesem Jahre deren 6 
erscheinen. Die Andachten werden sich auch nicht 
auf die S t. Johannes- und S t. Marien-Kirche 
beschränken, sondern diesmal auch in der St. 
Jakobs-Kirche stattfinden. I n  jeder Kirche werden 
2 Patres thätig sein.

— ( I a g d k a l e n d e r . )  Im  Laufe des M onats 
April er. dürfen nur geschossen werden: Auer-, 
Birk- und Fasanenhähne, sowie Trappen, Schnepfen 
und Wilde Schwäne rc. Alles übrige Wild hat 
Schonzeit.

— ( L i e d e r t a f e l . )  Das am Sonnabend im 
Artushofe abgehaltene Stiftungsfest hatte sich 
eines außerordentlich starken Besuches zu erfreuen. 
Nachdem die Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke den Abend mit Konzertvorträgen ein­
geleitet, folgte die Aufführung der bereits auf 
dem letzten Herrenabende von den Sängern ge­
gebenen Operette „Jncognito". Die Aufführung 
war eine wohlgelungene und fand den lebhaftesten 
Beifall. Bei der gemeinschaftlichen Tafel hielt 
der stellvertretende Vorsitzende, Herr Kaufmann 
Emil Dietrich die Festrede, die mit einem Hoch 
auf den Kaiser ausklang. Es folgten noch Toaste 
auf die Damen und auf die Liedertafel. Der 
Tanz, welcher den Schluß des Festes bildete, 
dehnte sich bis zum frühen Morgen aus.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der Sonnabends­
sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
Direktor Graßmann. Als Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel 
und Gerichtsassesor Paesler. Die Staatsanw alt­
schaft vertrat Herr S taatsanw alt Petrich. Ge­
richtsschreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. 
— Recht weit kann es noch der Schulknabe Kon­
stantin Lupkowski aus Culmsee bringen, der, ob­
gleich erst 13 Jahre alt. bereits zweimal wegen 
Diebstahls vorbestraft ist. Am Sonnabend hatte 
er sich wegen weiterer zwei Diebstähle zu ver­
antworten, von denen er den einen in Gemein­

schaft mit dem 12jähriaen Schulknaben S tanislaus 
Katlewski aus Culmsee verübt haben soll. E r 
war in beiden Fällen geständig. Danach wurde 
er für überführt erachtet, dem Kaufmann 
Scharwenka in Culmsee 2 Taschenmesser und 
gemeinschaftlich mit Katlewski eine Anzahl 
Bücher aus der Schule in Culmsee gestohlen zu 
habe«. Auch Katlewski räumte den Diebstahl der 
Bücher ein. Gegen letzteren erging jedoch ein 
freisprechendes Urtheil, weil angenommen wurde, 
daß er bei Begehung des Diebstahls die zur E r­
kenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einsicht 
nicht besessen habe. Dagegen wurde bestimmt, ihn 
einer Erziehungs- oder Besserungs-Anstalt zu 
überweisen. Lupkowski wurde zu einer Zusatz- 
strafe von 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. -  
Wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle 
wurde sodann die Schnhmacherfrau M arianna 
Jaruszewski aus Sadtke zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Unter der Anklage des strafbaren 
Eigennutzes betrat demnächst die Arbeiterfrau 
Pauline Manke, geb. Riedel, aus Briesen die An­
klagebank. Sie hatte bei dem Schneidermeister 
Ferdinand Seling in Briesen eine Wohnung inne 
gehabt, ans der sie am 1. Oktober v. I .  auszog, 
ohne den Miethszins bezahlt zu haben. Da sie 
gegen das ausdrückliche Verbot des Vermiethers 
ein Glasspind wegschaffen ließ, auf welches der 
Vermiethcr wegen des MiethSrückstandes ein 
Retcntionsrecht geltend machte, wurde sie wegen 
strafbaren Eigennutzes unter Anklage gestellt. 
Ih re  Berurtheilung konnte jedoch nicht erfolgen, 
weil Seling es Unterlasten hatte. Strafantrag zu 
stellen. Aus diesem Grunde wurde das Verfahren 
eingestellt. — Unter Ausschluß der Oeffenttichkeit 
wurde sodann gegen den Arbeiter Friedrich Runn 
aus Grenz wegen Vergehens gegen 8 173 Abs. 2 
Str.-G.-B. (Blutschande) verhandelt. Das Urtheil 
lautete auf 1 Ja h r  3 Monate Gefängniß und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus die 
Dauer von 2 Jahren. — Schließlich betraten die 
Arbeiter Johann Kulka und Michael Wisniewski 
aus Gelens unter der Beschuldigung der gefähr­
lichen Körperverletzung die Anklagebank. Die 
Angeschuldigten standen beide auf dem Gute 
Gelens in Arbeit. Der zweite Inspektor Lehseldt 
hatte die Angeklagten wegen irgend einer Dienst­
widrigkeit in eine Ordnungsstrafe genommen. I n  
der irrtümlichen Annahme, daß diese Ordnungs­
strafe der erste Inspektor Krüger festgesetzt habe, 
überfielen sie diesen eines Tages und mißhandelten 
ihn in gröblichster Weise. Der Gerichtshof er­
kannte gegen Kulka auf 1 J a h r  6 Monate und 
gegen Wisniewski auf 2 Jahre Gefängniß. — 
Die Strafsache gegen die Musiker Eugen Durau- 
schen Eheleute in Mocker wegen Unterschlagung, 
versuchten Betruges und Unterdrückung vpn Ur­
kunden wurde vertagt.



- ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein dunkelgelbes Porte­
monnaie in der Breitenstraße, abzuholen von 
Sommer,Breitestraße 27, ein katholisches Gebetbuch 
in der Gerberstraße, ein Ortskrankenkaffen- 
Quittungsbuch für Steindrucker und Lithographen 
in der Breitenstraße, ein Taschenmesser in der 
Schillerstraße und ein Halter für Zeitschriften auf 
der Neustadt. Näheres im Polizei-Sekretariat.

— (Bon der  Weichsel . ) Der heutige Wasser­
stand beträgt 2,40 Meter. Windrichtung S . An­
gekommen sind die Schiffer: Friedrich, Dampfer 
»Alice" mit diversen Gütern von Danzig nach 
Thorn; Kasimir Nowakowski, Kahn mit diversen 
Gütern von Danzig nach Thorn; Franz Osinski, 
Kahn mit div. Gütern von Danzig nach Warschau; 
Gustav Loepke, Kahn mit div. Gütern von Danzig 
nach Warschau; Voigt, Dampfer „Fortuna" mit 
div. Gütern von Danzig nach Warschau; Dampfer 
„Prinz Wilhelm" in Schlepptau mit 1 leeren 
Kahn (Johann v. Szhdlowski) von Graudenz nach 
Thorn; A. Sandau, Kahn mit Getreide von 
Warschau, Ordre Thorn; Peter Wilaorski, eiserner 
Schleppkahn mit 5000 Zentner Zucker, hier zuge- 
laden 1000 Zentner Zucker, von Wloclawek nach 
Danzig; Richard Krupp, Friedrich Hardt, Stanisl. 
Lewandowski, Felix Macierzhnski, sämmtlich 
Kähne mit Feldsteinen von Polen nach Graudenz; 
Johann Schirrmacher, Wladislaus Goga, Johann 
Urbanski, August Goralski, Gustav Andrhk, 
Viktor Brzesitzki. sämmtlich Kähne mit Feld­
steinen von Polen nach Schulitz; Anton Parus- 
zewski, Kahn mit Feldsteinen von Polen nach 
Pensa»; Robert Polaszewski, Emil Brehmer, 
beide Kähne mit Feldsteinen von Polen nach 
Culm; Andreas Willmanowicz, Kahn mit Feld­
steinen von Polen nach Fordon; Andreas Stre- 
letzki, Michael Kopczhnski, Joseph Scheffera, 
sämmtlich Kähne mit Feldsteinen von Polen nach 
Thorn.

Aus W a r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier gestern 1,98 Meter, heute 1,83 
Meter.

Furchtbare Stürme
haben, wie schon gemeldet, in Nord und Süd 
die Meereswogen aufgewühlt und viel Schiffs­
unglück und sonstigen Schaden angerichtet. 
Besonders arg gewüthet hat die Ostsee, aber 
auch die Nordsee und die Adria haben 
schlimme Unfälle verursacht. Folgende Tele­
gramme melden die vorgekommenen Unglücks­
fälle:

Sc h l e s wi g ,  25. März. Bei dem großen 
Nordoststurm ist in Stakendorf der Ostseedeich 
gebrochen. Die Bewohner mußten sich in 
stürmischer Nacht mit ihrem Vieh und ihren 
Habseligkeiten nach Schönberg flüchten. Vor 
Travemünde ist das schwedische Segelschiff 
„Karl August" gescheitert. Fünf Mann sind 
ertrunken.

B r e m e n ,  25. März. Der Fischdampfer 
„Nellie" ging in der Nähe von Fraserburgh 
unter. Die gesummte Mannschaft ist ertrunken. 
Der Personendampfer „Koppeln" aus Schleswig 
ist bei Arnis gestrandet. Es gelang glücklicher­
weise, die Passagiere zu landen. Das Schiff 
ist noch nicht abgebracht. Bei Labö strandete 
eine Jacht, wurde aber nach Auswerfen der 
Ladung mit Hilfe der Strandbewohner wieder 
flott. Der Hamburger Dampfer „Cyklop", 
mit dem Leichterschiffe „Nachrichten" im 
Schlepptau, erlitt in der Nordsee Maschinen- 
havarie. Beide Schiffe wurden vom Dampfer 
„Roland" treibend aufgefunden und nach 
Hamburg eingebracht.

Ros t o  ck, 25. März. Hier und in Warne- 
münde sind die niedrig gelegenen Stadttheile 
überschwemmt. Die Bewohner flächten aus 
den Kellerwohnungen.

— 26. März. Auf den Inseln Licps 
und Wustrowriff sind mehrere Segelschiffe 
gestrandet.

B r e m e n ,  26. März. Die Rettungs­
station Laboe telegraphirt: Heute wurden von 
der hier gestrandeten, von Mariager nach 
Stege mit einer Cementladung bestimmten 
dänischen Nacht „Rhea", Kapitän Nielsen, 
zwei Personen durch das Rettungsbot „Walter 
Wolfgang Ernst" gerettet.

F l e n s b u r g ,  26. März. Der Sturm 
hat heute an Heftigkeit wieder zugenommen. 
Das Wasser, dessen höchster Stand gestern 
2 Meter über Null betrug, steigt heute 
wieder. Die Erdgeschoßwohnungen längs der 
Schiffsbrücke sind geräumt. Der Dampfer­
verkehr ist eingestellt. Die Anlegebrücken auf 
den Föhrdestationen sind theilweise weg­
gerissen. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Aus Apenrade, Hadersleben, Sonderburg, 
sowie aus Jütland werden ebenfalls Ü ber­
schwemmungen gemeldet. In  Lübeck stieg 
das bei schwerem Sturm in der Nacht zum 
Freitag eingetretene Hochwasser etwa 2 Meter 
über Null und überschwemmte die niedriger 
gelegenen Stadtheile und Küstenorte. Vor 
Travemünde trieben Ausrüstungsstücke des 
wahrscheinlich im Sturm auf der Ostsee! unter­
gegangenen schwedischen Gaffelschooners „Carl 
August", Kapitän Lundstroem aus Halmstad 
an, welcher sich auf der Fahrt von Wismar 
nach Lübeck befand. Freitag Morgen trat 
fast überall das Wasser zurück, so daß die 
Gefahr beseitigt ist.

Aus Kopenhagen trifft vom Freitag fol­
gende Nachricht ein: Ein Schneesturm ver­
ursachte in der verflossenen Nacht und heute 
zahlreiche Schiffsunfälle und Verkehrs­
störungen, besonders auf Fünen. Bei Born­
holm werden seit der letzten Nacht 26 Lachs­
fischerboote vermißt.

L o n d o n ,  26. März. Der deutsche 
Schooner Goanna" strandete bei West- 
Hartlepool.

Mannigfaltiges.
( I n  S a c h e n G r ü n e n t h a l s )  ist das 

Vorverfahren abgeschlossen und die Vor­
untersuchung gegen Grünenthal und Frau 
Eng eröffnet worden. Die Untersuchung er­
streckt sich auf Diebstahl und Münzver- 
brechen. Wie verlautet, ist bisher ein 
direkter Beweis für die Schuld Grünen­
thals, soweit der Diebstahl in der Reichs­
druckerei in Frage kommt, nicht erbracht 
worden. Die frühere Aufwärterin des An­
geklagten, Frau Lötsche, erklärte wiederholt, 
daß sie niemals gegen Grünenthal Anzeige 
erstattet habe, und bestreitet, ausgesagt zu 
haben, der Oberfaktor hätte in ihrer Gegen­
wart Banknoten gedruckt. Laut Bekannt­
gabe des Polizeipräsidiums beziffern sich die 
bei dem Oberfaktor Grünenthal beschlag­
nahmten Werthe außer den auf dem Grabe 
gefundenen 44000 Mark auf etwa 125000 
Mark.

(S e l b st m o r d.) Aus unglücklicher 
Liebe mit Strychnin vergiftet hat sich der 
bei einem hohen Beamten in Brüx als Er­
zieher angestellte Kandidat der Philosophie 
Friedrich Weber aus Jena.

( Aus  E i f e r s u c h t )  erschoß der Hand­
lungsdiener Müller aus Blandenhain ßseine 
Geliebte, die Komtoristin Busch aus Leipzig, 
und dann sich selbst.

( Ei n  vo r ge s c h i c h t l i c he s  B oo t,) ein 
Einbaum aus Eichenholz, ist im Glambecker 
See aufgefunden worden.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 26. März. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4198 Rinder, 1428 Kälber, 9211 
Schafe, 9370 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 57 bis 60; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere

ausgemästete 52 bis 56; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 47 bis 50: 4. gering ge­
nährte jeden Alters 43 bis 46. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths 54 bis 57: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
48 bis 53; 3. gering genährte 43 bis 46. — Färsen 
und Kühe: 1.») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; b) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt 50 bis 51; o) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
längere 48 bis 49; 4) mäßig genährte Kühe u. Färsen 
44 bis 46; e) gering genährte Kühe und Färsen 
41 bis 43. -  K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber 
(Vollmilchmast) und beste Saugkälber 63 bis 68;
2. mittlere Mast- und gute Saugkälber 55 bis 60;
3. geringe Saugkälber 45 bis 53; 4. ältere,
gering genährte Kälber (Fresser) 40 bis 44. 
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 53 bis 55; 2. ältere Masthammel 
47 bis 51; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe

feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter
bis zn 1'/. Jahren 55—56; 2. Käser 56 bis 57; 
3. fleischige 53 bis 54; 4. gering entwickelte
50 bis 52; 5. Sauen 50 bis 53 Mk. -  Das 
Rindergeschäft wickelte sich langsam ab. Es bleibt 
etwas Ueberstand. — Der Kälberhandel gestaltete 
sich ruhig. — Bei den Schafen war der Ge­
schäftsgang ruhig, es wird nicht ausverkauft. — 
Der Schweinemarkt verlief schleppend, wird auch 
ganz geräumt.

Amtliche Notiruugeu der Danziger Produkten-

von Sonnabend den 26. März 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vsm Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 759 Gr. 191 Mk.. inländ. 
bunt 708-737 Gr. 175-176 Mk.. inländ. roth 
737-783 Gr. 183-191 M k, transito roth 732 
Gr. 153 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
bis 740 Gr. 134 Mk.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644 Gr. 148 M k, transito große 603 
Gr. 105 Mk.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
85 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
131 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 185 
Mark.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 40—68 Mk., roth 
72-73 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,00-4,35 Mk.. 
Roggen- 4,30-4,40 Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwaffer 8,75 Mk. Gd., Rendement 
75° Transitpreis franko Neufahrwaffer 6,60 
Mk. b ez.
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